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1 Nach- und Vorteile von Partys

 

Sein Schädel dröhnte. 

Pochend wanderte der Schmerz von einer Seite zur anderen. Rob stöhnte gequält und verlagerte sein Gewicht. 

Kopfschmerzen waren ein echt unangenehmer Nachteil nach einer feucht-fröhlichen Party. Tastend bewegte Rob seine Zunge im trockenen Mund hin und her. 

Ein weiterer Nachteil war zudem dieser eklige Geschmack im Mund, irgendwie pelzig. Erfahrungsgemäß ließ er sich nur durch viel Wasser oder Milch vertreiben. Immerhin war ihm nicht schlecht. 

Was ihn zum dritten Nachteil brachte: Wo war er? Was war passiert und wo war das Badezimmer? 

Manchmal war es ein Vorteil, oft genug ein Nachteil, sich nicht an alles zu erinnern, was auf der Party passiert war. 

Vorsichtig rollte er sich zur Seite und wäre dabei fast von dem schmalen Sofa gefallen, auf dem er offenbar geschlafen hatte. Eine dünne Fleecedecke lag halb auf ihm, schon auf dem Weg gen Boden. 

Immerhin, stellte Rob erleichtert fest, er hatte noch seine Unterhose an, also schien die Party dieses Mal nicht ganz so ausgeufert zu sein.

Langsam und vorsichtig blinzelte er in das Sonnenlicht, welches sich seitwärts an dem dunklen Rollo vorbei schummelte und ausgerechnet in sein Gesicht schien. Rob blinzelte stärker, doch alles blieb verschwommen. 

Seufzend erkannte er den vierten Nachteil: Natürlich hatte er vergessen, seine Kontaktlinsen herauszunehmen. Also würde es ein wenig Zeit brauchen, bis er alles klar sehen konnte und wenn er Pech hatte, dann waren seine Augen bereits rot und würden tierisch tränen. Monatslinsen waren gut und schön, jedoch nicht für vierundzwanzig Stunden täglich gedacht.

Wo war er eigentlich?

Stöhnend richtete er sich auf, setzte sich leicht taumelnd hin und hielt sich den dröhnenden Schädel. Irgendwie schien dauernd jemand laut zu stöhnen, rhythmisch, mal lauter, mal leiser, aber unüberhörbar.

Klasse, wie beim Ficken, kam es ihm in den Sinn. Andere hören Geisterstimmen, ich höre einen Kerl stöhnen. Oh Mann, aber wie lustvoll! Erneut blinzelte er gegen den Nebel vor seinen Augen an und langsam schien es besser zu werden. Rob blickte sich um. Offenbar war er in dem Zimmer eines männlichen Unbekannten gelandet, denn an den Wänden hingen vollbusige Pinups neben Motorrädern. Die Einrichtung war dunkel und einfach. Mann, hetero, fasste Rob es zusammen. Aber wo und wann bin ich ...? Müde schloss er die Augen, versuchte die Kopfschmerzen zurückzudrängen und an die dahinter liegenden Erinnerungen des gestrigen Abends zu kommen.

Er war auf jeden Fall auf einer Party gewesen. Bei ... - der Name sickerte durch - Jason! Ja, er war auf dessen Geburtstagsparty gewesen. War der nicht zwanzig geworden? Stimmt, Jason Schneider war zwei Jahre älter als er. Seinen zwanzigsten Geburtstag hatte der so richtig feiern wollen und jede Menge Freunde zu sich nach Hause eingeladen. 

In Robs Kopf wurde das Stöhnen immer lauter. Es füllte seinen Schädel, drückte ihn auseinander, drang in jede Hirnwindung. Rob presste sich die Hände flach an seinen Kopf und auf die Ohren. Tatsächlich schien es etwas weniger zu werden, nur der Kopfschmerz pochte weiter fröhlich hämisch vor sich hin.

Also eine Party bei Jason. Eine wilde Party mit reichlich Alkohol und willigen Mädchen, viel Anmacherei, Flirterei und schnellem Sex in irgendeinem Zimmer. Das Übliche halt. Rob erinnerte sich nur verschwommen - es musste wirklich schon recht spät gewesen sein, denn es waren kaum noch Leute da - irgendetwas war mit einer verschütteten Wodka-Bowle gewesen.

Grübelnd nahm er die Hände runter, doch sofort war das Stöhnen wieder da. Langsamer jetzt, von einer rauen, männlichen Stimme unterbrochen. Genervt schüttelte Rob den Kopf. Böser Fehler! Keine hektischen Bewegungen mit so einem Dröhnschädel. 

Das Stöhnen verschwand leider nicht, nur der Kopfschmerz flammte stärker auf. Schwankend erhob sich Rob, hielt sich noch einen Augenblick am Sofa fest und suchte dann nach seiner restlichen Kleidung. Sie lag auf einem unordentlichen Haufen direkt neben dem Sofa. Offenbar hatte er sich also selbst ausgezogen. Das war schon mal gut. 

Rob hangelte nach seiner Jeans und streifte sie über. Seine Turnschuhe und Socken waren auch da, nur sein Hemd fehlte.

Nasse Flecken. Der Geruch von Alkohol. 

Ganz plötzlich war seine Erinnerung wieder da. Stimmt, er war gegen die Schüssel mit der Bowle gestoßen und der Inhalt hatte sich auf ihm und teilweise auf einem knutschenden Pärchen auf dem Fußboden davor verteilt. Robs Hemd war völlig durchnässt worden und hatte stark nach dem billigen Wodka gestunken, den jemand flaschenweise hineingegeben hatte, bis das Ganze ziemlich ungenießbar geworden war. Jason hatte sein Hemd in die Waschmaschine gesteckt. Da war die Party schon fast vorbei gewesen, die meisten lagen besoffen, schlafend oder knutschend irgendwo herum. So gegen drei Uhr nachts musste es gewesen sein. 

Rob hatte Jason noch geholfen, aufzuräumen und die Schnapsleichen nach draußen entsorgt. Dann hatte Jason ihm angeboten, hier zu pennen, bei ihm im Zimmer auf dem Sofa, weil der letzte Bus schon eine dreiviertel Stunde weg gewesen war. 

Rob probierte zu lächeln und es ging gefahrlos, ohne zu starke Schmerzen und ohne sich zu übergeben. Ein guter Anfang. So war es also gewesen und deshalb war er nun in Jasons Zimmer. Aber wo war der jetzt?

Abermals drang das Stöhnen in seinen Kopf ein. War es nicht eben ganz weg gewesen? Nun fing es wieder von vorne an, ebenso wie zuvor: lustvoll, mitreißend, erotisch, sich langsam zum Höhepunkt steigernd.

Erneut schüttelte Rob verwirrt den Kopf. Das kam definitiv nicht aus seinem Schädel. Dieses Stöhnen musste von woanders her kommen. Nicht aus diesem Zimmer, sondern irgendwo unter ihm. 

Langsam wuchtete er sich hoch und machte zwei tastende Schritte. Es ging, er kippte nicht gleich wieder um. Wo war noch das Badezimmer?

Rob trat aus dem dunklen Zimmer auf den Flur, wo ihn das grelle Sonnenlicht aus zwei Dachfenstern blendete. Seine Augen brauchten eine ganze Weile, sich daran zu gewöhnen, zumal er noch immer etwas verschwommen sah. Mit den Händen vor sich ausgestreckt und sich an der Wand entlang tastend, fand er den Weg zum Badezimmer. 

Jedenfalls war er hier gestern schon öfter gewesen, daran konnte er sich erinnern. Rob klappte den Klodeckel auf und erledigte sein erstes Bedürfnis. Sein Blick glitt durch den kleinen Raum zur Badewanne mit dem beigen Duschvorhang. 

Der Raum war hellgrün gekachelte und am Waschbecken standen drei Zahnputzbecher, Rasierzeug, Männerdeo und Aftershave. Auch das Duschgel war ausschließlich auf männliche Bedürfnisse ausgerichtet.

Erleichtert seufzte Rob auf, als der erste Druck seiner Blase verschwand. Zufrieden betätigte er die Spülung und sein Blick fiel auf die Waschmaschine in der anderen Ecke des Raumes. Daran klebte ein gelber Post-it-Zettel. Neugierig trat er näher, seine Augen waren jedoch noch immer nicht ganz bereit mitzumachen und er musste sich davor knien, um die Schrift zu entziffern.

„Moin Rob!“, stand da. „Leider funktioniert der Trockner nicht, daher ist dein Hemd zwar sauber, aber noch nass. Nimm dir eins von meinen, wenn du was brauchst. Bis denne, Jason.“ Rob grinste. Jasons Hemden würden gewiss lustig an ihm aussehen, denn der war einen ganzen Kopf größer als er, breiter gebaut und hatte wesentlich längere Arme. 

Träge zuckte er die Schultern. Dann musste er eben nur mit seiner Lederjacke bekleidet losziehen. Die musste ja irgendwo unten sein.

Aber wo war eigentlich Jason hin?

Erneut gab Robs Kopf eine Erinnerung frei. Jason musste heute am Sonntag arbeiten. Er hatte schon lautstark gemeckert, dass er Dienst hatte und er daher selbst nicht ganz so ausgelassen feiern konnte wie alle anderen.

„Kein Problem“, hatte er gesagt, als er Rob anbot, bei ihm zu übernachten. „Du kannst ruhig auspennen. Ich muss zwar früh los, aber fühle dich wie zuhause. Zieh einfach die Tür zu, wenn du gehst.“ 

Rob grub nach weiteren Erinnerungen. Jason wohnte hier mit seinem Vater. Sie hatten deshalb so lange Party machen können, weil der Vater auf Montage war und sie somit sturmfreie Bude hatten.

Müde trat Rob an den Spiegel heran und musterte sein verquollenes Antlitz durch die nebligen Kontaktlinsen. Sein Gesicht war nun wirklich nichts Besonderes. Ein dunkler Teint, das Erbe seiner italienischen Mutter, braunschwarze Augen unter schmalen Augenbrauen, eine Stupsnase, schwarze, halblange und viel zu lockige Haare. Er wirkte eindeutig südländisch. Da hörte die Exotik aber auch schon auf, denn er war ansonsten nicht besonders groß, nicht besonders breitschultrig, nicht besonders muskulös, nicht besonders schön, er war einfach gar nichts Besonderes.

Rob schniefte, grinste sich höhnisch an, schöpfte sich kaltes Wasser ins Gesicht und betrat den Flur, um nach unten zu gehen und seine Jacke zu suchen. Das Stöhnen setzte prompt wieder ein. 

Schmunzelnd verzog Rob den Mund. Ja, er erinnerte sich. Irgendeiner hatte diesen dämlichen Porno mitgebracht. Ein paar der Mädchen hatten protestiert, als er ihn eingelegt, den Lautstärkeregler hoch gedreht und sich rasch eine willige Gruppe von Zuschauern gebildet hatte. Ein typischer Porno ohne nennenswerte Handlung. Nur der Typ war echt geil gewesen, so ein Muskelpaket und dessen Stöhnen war der Wahnsinn gewesen. 

Es war genau dieses laute, tiefe Stöhnen, welches jetzt zu ihm hoch drang, als Rob die Treppe hinabging. Offenbar hatte jemand vergessen, den Fernseher auszuschalten und nun lief der Film anscheinend in einer Dauerschleife. Rob ging ins Wohnzimmer, ignorierte dabei geflissentlich das ganze Chaos um sich herum. Jason würde gut zu tun haben, wenn er heimkam. Überall standen oder lagen noch Flaschen und Teller mit Pizzaresten darauf oder daneben. Wirklich viel hatten sie beide scheinbar gestern nicht mehr weggeräumt.

Tatsächlich lief der Porno noch immer. Rob warf kurz einen Blick auf den Bildschirm. Der Typ war wirklich nicht zu verachten. Ein großer, kräftiger Kerl mit reichlich Körperbehaarung stieß immer wieder in ein blondes Etwas unter sich, welches piepsende Geräusche machte, ab und an ein: „Oh, yeah! Fuck me harder, fuck me deeper, Mister“, von sich gab, ansonsten aber vor allem von ihrem überdimensionalem Busen in den Schatten gestellt wurde. Ihre Geräusche wurden eindeutig von ihrem Partner übertönt, der bei jedem Vorstoß seiner Lenden ein lautes, langgezogenes Stöhnen von sich gab.

Rob lächelte beeindruckt. Der Typ schien den Sex wirklich zu genießen, seine Lust nahm man ihm voll ab und es wirkte keinesfalls, als ob er schauspielern würde. Der Ton war recht laut gestellt und Rob sah sich suchend nach der Fernbedienung um. 

Gewiss waren Jasons Nachbarn nicht ganz so begeistert, wenn am Vormittag solche Geräusche aus dem kleinen Reihenhaus den heiligen Sonntag störten. Besser, er machte den Fernseher schnell aus.

Zwischen zwei Chipstüten, einer halben Colaflasche und einer verstreuten Bande von Gummibärchen entdeckte er die Fernbedienung auf dem Tisch hinter dem Sofa. Das Sofa stand frei im Raum, direkt vor dem Fernseher. Wenn er herumging, hatte er einen interessanten Hindernisparcours vor sich, bestehend aus Flaschen, Tellern, Essensresten, Geschenkpapier und einem Paar Schuhe. Also nahm Rob den direkten Weg, trat ans Sofa heran und wollte sich gerade darüber lehnen, um an die Fernbedienung heranzukommen, als er mitten in der Bewegung abbrach.

Das Sofa war nicht leer. Darauf lag ein Junge mit kurzen, hellbraunen Haaren, blassem, rundem Gesicht und geschlossenen Augen. Sein Antlitz wirkte angespannt, der Mund war leicht verzerrt. Er trug nur Boxershorts, weder Socken noch Schuhe oder ein Hemd. Seine spärlich behaarte Brust hob und senkte sich gleichmäßig. 

Im ersten Moment dachte Rob, der Junge würde nur schlafen, dann stutzte er jedoch, denn der Körper bewegte sich viel zu rhythmisch und Robs Blick folgte automatisch der Linie des Körpers unter ihm, bis er sah, warum. Rob schmunzelte. Offenbar war der Porno wirklich anregend genug, denn der Junge hatte die Hände in seine Shorts geschoben und es war recht offensichtlich, was sie dort taten. 

Grinsend beugte Rob sich weiter vor und betrachtete den Jungen genauer. Der hatte ihn ganz offensichtlich noch nicht bemerkt, denn seine Augen blieben geschlossen. Er war vielleicht sechzehn oder siebzehn, ein wenig pummelig, mit kräftigen Armen und Beinen. Sein rundes, konzentriert angespanntes Gesicht mit den Pausbacken wirkte wie der Rest von ihm noch unfertig, ein Junge, dicht an der Schwelle zum Mann. 

Rob stützte sich auf die Ellenbogen ab und blickte neugierig auf ihn hinunter, seine Mundwinkel zuckten immer wieder amüsiert nach oben. 

Was für ein toller Anblick, der Kleine war eine echte Augenweide! 

Auf dem Bildschirm kam der Typ lautstark und sehr wirkungsvoll zum Höhepunkt, stieß ein tierisch lautes, abschließendes Stöhnen aus. Der Junge auf dem Sofa verzog missmutig das Gesicht, öffnete die Augen und starrte erschrocken direkt in Robs, der ihn von oben belustigt anblickte.

„Scheiße.“ Hastig zog er seine Hände aus den Shorts und blickte den grinsenden Rob fassungslos an.

„Hallo, ich bin Roberto. Und wer bist du?“

 

2 Schlechter Geschmack

 

Sekundenlang sah es so aus, als ob dem Jungen die Augen aus den Höhlen quellen würden. Er schnappte vernehmlich nach Luft.

„El ... El ... Elliot“, brachte er stotternd hervor, starrte Rob an, als ob er einem Alien begegnet wäre. 

„Hey! Hallo, Elliot.“ Rob grinste noch breiter. Irgendwie konnte er damit gar nicht wieder aufhören. So ein nettes Gesicht, dachte er, während er den offenbar total perplexen Jungen musterte. „Geht es nicht besser, wenn du dabei die Hose ausziehst?“ 

Elliot machte keinerlei Anstalten sich zu rühren. Rob konnte sich nicht daran erinnern, ihn gestern auf der Party gesehen zu haben. Oder war er ihm nur nicht aufgefallen? Komisch eigentlich, denn er sah ja wirklich ansprechend aus.

„W ... was?“, würgte Elliot verblüfft hervor. Seine Hände krampften sich fest in den Bund seiner Shorts, die er immer höher zog. Sie bedeckte jetzt sogar schon den Bauchnabel. Der Porno lief derweil weiter, Rob hörte den Akteur mit tiefer, sexy Stimme sprechen: „Next time, I want my new student to show more effort!“ Raues Lachen erklang. 

„Yes, Mister. I will show you my respect!“, piepste das blonde Etwas begeistert. Rob sah nicht hin, denn er wusste ja schon, was danach kam. Der Darsteller ging breitbeinig in den nächsten Raum, besorgte es dort noch zwei Frauen gleichzeitig. Der Rest war allerdings ziemlich flau, denn diese beiden Frauen schafften es, sein animalisches Stöhnen mit ihren schrillen Lauten zu übertönen. Rob fand es eher abtörnend.

Elliot schien sich ein bisschen zu fangen, zog seine Shorts hastig noch etwas höher, weiterhin die Hände fest in den Stoff gekrallt. Es wirkte, als ob er sich eine Bettdecke bis ans Kinn hochziehen wollte. Rob konnte nun immerhin mehr von seinen nackten Beinen sehen. Das gefiel ihm.

„Scheiße, wie kommst du denn überhaupt hier rein?“ Sein Gesichtsausdruck war ängstlicher geworden und sein Blick huschte unstet über Rob. Dessen Grinsen wollte einfach nicht verschwinden, der Kleine war einfach zu niedlich und seine Kopfschmerzen waren tatsächlich weniger geworden. Er hatte sie bei Elliots Anblick schon fast vergessen.

„Ich war schon da, habe hier nur nach der Party gepennt“, erklärte er. „Ich bin ein Freund von Jason.“ Sein Blick wanderte langsam über Elliots Beine zu dessen Oberkörper, der es durchaus bemerkte und nun erschreckt seine Beine anzog. 

„Jason?“, hakte Elliot mit unsicherer Stimme nach. Rob nickte und schaute ihm ins gerötete Gesicht. Neben ihnen wurden die spitzen Lustlaute der Frauen immer höher, die der Darsteller jetzt gleichzeitig selbst und mit einem Dildo befriedigte und Rob schaute doch genervt hin. Ab da wurde es wirklich eklig und er hatte den Mädchen auf der Party recht gegeben, die heftig protestiert und schließlich erreicht hatten, dass der Porno ausgeschaltet wurde. 

Rob stand auf, beugte sich übers Sofa vor, schnappte sich die Fernbedienung und schaltete den Fernseher einfach aus. Manche Sachen musste man sich nicht antun. 

Aus dem Augenwinkel nahm er wahr, wie Elliot sich hastig unter ihm wegrobbte und bis ans Ende des Sofas zurückwich. Noch immer schaute er ihn verunsicher an, halb aufgerichtet, die Beine jetzt eng angewinkelt.

„War eine ziemlich wilde Party gestern und mein Hemd hat die Bekanntschaft mit zu viel Wodka gemacht“, erklärte Rob. „Jason hat es gewaschen, wollte mich aber nicht so leicht bekleidet losziehen lassen. Außerdem war es echt schon spät. Deshalb habe ich bei ihm übernachtet.“ Er legte den Kopf leicht schief. 

Der Kurze war echt ein bisschen durcheinander. Na klar, er hatte ihn ja auch gerade in einer äußerst prekären Situation erwischt. Unwillkürlich zuckten Robs Mundwinkel abermals belustigt hoch. Er sollte sich eigentlich schämen, zugesehen zu haben, andererseits bekam man das schließlich nicht jeden Tag geboten. Von so einem Anblick konnte man sich nicht einfach so lösen. 

„Mein Hemd ist wohl leider immer noch feucht“, bemerkte Rob achselzuckend und zwang sich dazu, nicht auf Elliots Beine und Füße zu starren. Alles sah rundlich und weich aus. Wie er sich wohl anfühlen würde?

„Der Trockner ist doch kaputt“, meinte Elliot automatisch und Rob zog überrascht die Augenbrauen hoch. „Jason hat ihn letzte Woche überladen. Pa wird echt sauer deswegen sein, wenn er heimkommt.“ 

Rob sah ihn überrascht an und begriff endlich. „Du bist Jasons Bruder, richtig?“ Elliot nickte und ließ endlich seine Shorts los. Seine Hände blieben neben ihm auf den Kissen des Sofas liegen. 

Rob betrachtet ihn genauer. Doch, man erkannte es an den Linien im Gesicht, wenn man es wusste. Die grünen Augen waren anders als Jasons braune, das Kinn und die Stirn wiesen Ähnlichkeiten auf, damit hatte es sich aber auch schon. Jason war hoch aufgeschossen mit breiten Schultern, Elliot hingegen schien kleiner und deutlich runder zu sein.

„Warst du gestern gar nicht dabei auf der Party?“, erkundigte sich Rob neugierig. Elliot schüttelte den Kopf. 

„Nein. Ich war oben in meinem Zimmer. Ich habe euch nur gehört. Ihr seid ganz schön laut geworden.“ Rob lachte auf. 

„Hast du dieses geile Stöhnen von da oben etwa auch gehört?“

Elliot lief prompt rot an, schob sich noch ein wenig höher und nickte verschämt. „Ich ... ich wusste erst nicht, dass es nur ein ... Porno ist“, meinte er zögernd. „Ich dachte schon, es wäre ... echt.“ Jetzt musste Rob wirklich lachen und um Elliots Mundwinkel zuckte es ebenfalls. Verlegen lächelte er und wirkte sofort noch jünger. 

„Wieso schaust du dabei denn nicht hin?“, erkundigte sich Rob interessiert, er erinnerte sich an Elliots geschlossene Augen und dessen wundervollen Gesichtsausdruck. „Dann geht es ganz bestimmt noch besser und schneller.“

Elliot blickte erschrocken zu ihm auf. Seine Wangen waren deutlich gerötet und Rob vermeinte förmlich, das Herz wild schlagen zu hören. Zudem konnte er das schnelle Heben und Senken der blanken Brust gut erkennen.

„Ich ...“ Elliot schluckte mehrfach hart. „Also ... ich ...“ Rob betrachtete ihn schmunzelnd. Der Kurze druckste ganz schön herum. Das Gesicht war herrlich rot angelaufen, sogar die etwas abstehenden Ohren leuchteten. „Also ... eigentlich ...“ Elliots Stimme wurde ganz leise und er senkte verlegen den Blick. „Eigentlich habe ich da nur zugehört.“ Sein Blick huschte unsicher über Robs Gesicht. „Ich mache so etwas sonst nie“, fügte er sehr leise und kleinlaut hinzu, senkte sofort schuldbewusst den Kopf. 

Abermals musste Rob lächeln. Ganz offensichtlich war dem Kleinen das Ganze peinlich. „Nicht?“, fragte er spöttisch. Elliots Kopf ruckte sofort hoch. Entgeistert sah er ihn an. „Da wärst du aber in deinem Alter die Ausnahme. Ich habe mir den Ersten runtergeholt, da war ich deutlich jünger!“

Rob zuckte nachlässig die Schultern und stand auf. Elliot sah ihn an, als ob er ihm eine faustdicke Lüge aufgetischt hätte. „Im Ernst? Bei einem Porno?“

„Das erste Mal war es ein Foto in der Bravo“, gab Rob zu. „Pornos kamen erst später.“ Elliot schluckte. Rob konnte sich ein Lachen nicht verkneifen. Der Kurze war echt zu klasse, wie er da so verlegen hockte und perplex zu ihm hoch sah. 

„Allerdings nie zu einem Heteroporno“, fügte er bedeutsam hinzu, beobachtete dabei genau Elliots rundes Gesicht. Fragend schaute er ihn an, schien nicht gleich zu begreifen, was Rob meinte. Der biss sich kurz in die Unterlippe, lächelte und senkte seine Stimme: „Ich bevorzuge es, richtig geilen, schwulen Kerlen dabei zuzusehen.“

Elliot japste und wurde feuerrot. Seine Hände krampften sich kurz in die Kissen, als er Rob entsetzt ansah. „Du bist ... du ...“, hauchte er stammelnd mit weit aufgerissenen Augen. Rob verzog missmutig das Gesicht. Diesen Ausdruck hatte er schon oft genug gesehen. Klasse.

„Ja, ich bin ein Homo! Probleme damit?“, fragte er deutlich kühler und beobachtete Elliots Reaktion.

„Nein! Nein, nein“, versicherte dieser hastig stammelnd, stand rasch vom Sofa auf und senkte kurz betreten den Blick. Gleich darauf schaute er wieder fragend hoch, schien sich nicht sicher zu sein, wie er mit ihm umgehen sollte. Verstohlen musterte er Rob, während er nervös an seinen Boxershorts zupfte und sich die Lippen befeuchtete.    

Vielleicht sehen schwule Jungs ja anders aus, dachte Rob spöttisch, hat ihn offenbar jetzt wirklich geschockt, dass ich vom anderen Ufer bin. „Ich könnte es dir bestimmt viel besser besorgen als deine Hand.“ Er prustete beinahe los, als sich Elliots Augen entsetzt weiteten, und setzte nach: „Mit allem drum und dran! All inklusive. Darin habe ich schließlich Erfahrung.“ Elliot sprang mit einem keuchenden Laut ein Stück zurück. Seine Hände fuhren an den Hosenbund und schoben sich vor seinen Schritt. 

Mann, als ob ich gleich über ihn herfallen würde. Rob resignierte genervt. In was für einer Welt lebt der denn? Denkt er wirklich, ich würde ihm an die Wäsche gehen, nur weil ich schwul bin? 

Spöttisch lachte Rob auf. Es klang bitter und er fühlte sich enttäuscht. Soviel zu Toleranz in unserer modernen Gesellschaft.

„War nur ein Witz, Kleiner! Mach mal lieber selbst deine Erfahrungen “, meinte er höhnisch, wandte sich kopfschüttelnd ab und begab sich auf die Suche nach seiner Jacke. Im Flur wurde er schließlich fündig. Elliot war ihm tapfer in den Flur gefolgt, stand im Türrahmen und sah ihn unsicher an. Sein rundliches Gesicht war noch immer gerötet.

„Sag mal, habt ihr vielleicht etwas Milch da?“ Rob wurde sich des üblen Geschmacks auf seiner Zunge bewusst. Elliot nickte automatisch. „Im Kühlschrank.“ Er betrat mutig den Flur und ging in die Küche voraus. Rob folgte ihm. 

Nette Rückenansicht. Schade eigentlich, dass Elliot sein Angebot nicht angenommen hatte. Hätte bestimmt Spaß gemacht, ihm zu zeigen, was ein Mann mit einem anderen Mann anstellen konnte. 

Elliot hatte bereits den Kühlschrank geöffnet und die Milch herausgeholt, als Rob stehen blieb und den Blick von Elliots Rücken und Hintern löste. Ohne etwas zu sagen, holte er ein Glas und goss es voll. Rob setzte sich an den kleinen Küchentisch, denn sein Kopf schien den Zeitpunkt passend zu finden, ihn mit Schwindel und weiteren Kopfschmerzen an das letzte Glas Bowle zu erinnern. Elliot schob ihm das Glas zu, setzte sich auf einen der Stühle ihm gegenüber und warf ihm weiterhin unsichere Blicke zu.

„Scheiß Kopfschmerzen.“ Rob stöhnte und massierte sich die Stirn. Nur blöd, dass er nichts dabei hatte, um die Schmerzen zu dämpfen, bis er heimkam. Er nahm sich das Glas und trank die Milch in großen Zügen, hoffte, dass sie nicht nur den schlechten Geschmack, sondern auch die Kopfschmerzen vertreiben würde.

„Brauchst du vielleicht ein Aspirin?“, erkundigte sich Elliot erstaunlich mitfühlend. „Jason hat da immer einen ... Vorrat.“ Er stockte bei dem letzten Wort, blickte kurz zu Rob hin und dann wieder auf die Tischplatte. „Ich kann dir eins holen.“

Rob nickte, schloss gequält die Augen und versuchte den bohrenden Schmerz einfach wegzudenken. Es hämmerte in seinem Kopf wie in einer Schmiede. Gedämpft vernahm er, wie Elliot aufstand. Die Füße machten auf dem Fußboden klatschende Geräusche, dann verschwand er die Treppe nach oben. 

So ein toller Typ. Rob seufzte. Jason hatte ihn nie erwähnt. Naja, kleinere Brüder waren auch nicht unbedingt Gesprächsthema, wenn man feierte, und so genau kannte er Jason eigentlich auch nicht. Sie hatten sich vor etwa einem halben Jahr auf einer anderen Party kennengelernt und ihr Freundeskreis war ziemlich derselbe. Rob wusste, dass Jason bald studieren, eine Freundin namens Monique hatte, ansonsten war ihm nicht viel über ihn bekannt.

Fast hätte er das leise Tapsen der nackten Füße überhört, als Elliot zurückkam, und schrak erst hoch, als Wasser lief. Rob öffnete langsam die Augen, blinzelte gegen das helle Licht. Mittlerweile konnte er schon besser sehen, wenn nur endlich diese Kopfschmerzen weggehen würden. Elliot drehte ihm den Rücken zu und hatte sich nun ein weites T-Shirt übergezogen, wie Rob bedauernd feststellte. Er war dabei, das Aspirin in ein Glas Wasser zu tun, wandte sich um und reichte es ihm mit einem scheuen Lächeln.

„Danke, Elliot.“ Rob seufzte erleichtert. Hoffentlich half es ihm wenigstens, gut nachhause und in sein Bett zu kommen. 

„El“, korrigierte Elliot plötzlich. „Nur El. Ist die Abkürzung von Elliot.“ Er lächelte scheu, strich sich mit einer Hand durch die kurzen Haare und setzte sich. Rob nickte, zwang sich dazu, das Glas zügig zu entleeren und sich dabei nicht zu schütteln, als der bittere Geschmack seine Zunge quälte. 

„Danke, El. Ich bin dir ewig dankbar dafür.“ Rob lächelte ihn an und verzog kurz den Mund. „Sorry, wegen vorhin. Ich wollte dich wirklich nicht stören. Du sahst nur so ...“ 

Rasch brach er ab. Ab hier sollte er verdammt aufpassen, was er sagte. Also besser nichts mehr, beschloss er reumütig. Es könnte ihm etwas Falsches über die Lippen kommen. Oder etwas, was der Kurze falsch verstehen würde. Er wollte ihn nicht verwirren oder gar verschrecken. 

Augenblicklich schaute Elliot verschämt zur Seite. Rob konnte erkennen, wie er mehrfach schluckte und um Worte rang.

„Hey, ich erzähle es schon niemandem, okay?“, versicherte er daher hastig. „Obwohl dein Bruder es ganz bestimmt auch regelmäßig macht. Oder er lässt sich von seiner Freundin Monique einen blasen. Läuft ja im Prinzip auf das Gleiche hinaus.“ Elliot schnappte nach Luft und starrte Rob misstrauisch an. Dann leckte er sich über die Lippen, öffnete ein paarmal den Mund, verschloss ihn unentschlossen wieder. 

„Geiles Gefühl. Zunge ist noch besser als Hand“, setzte Rob grinsend noch einen drauf. Es machte ihm Spaß, Elliot zu schocken; dessen Gesichtsausdruck war zu köstlich. Er starrte ihn mit hochgezogenen Augenbrauen ungläubig an.

„Noch nie probiert?“, hakte Rob schelmisch nach und schmunzelte, als Elliot überaus hastig den Kopf schüttelte. „Da hast du was verpasst! Der Vorteil, schwul zu sein. Sich einen blasen zu lassen, ist fast so toll wie ficken!“

Elliot zuckte bei jedem Wort zusammen, starrte seine nackten Füße an, hob jedoch den Kopf und leckte sich nervös über die Lippen. „Hast du ... denn ... ich meine ... hast du denn schon mal mit ...“ Er brach erschrocken ab, schluckte hart und wirkte, als ob er sich am liebsten irgendwo verkriechen wollte.

„Ob ich schon einen anderen Typen gefickt habe?“, ergänzte Rob höchst belustigt. „Aber klar doch! Ich bin auch schon selbst gefickt worden. Beides ist geil. Du solltest es mal bei Gelegenheit ausprobieren!“

Jetzt kippt er echt gleich vom Stuhl. Rob schmunzelte und lachte glucksend auf, als Elliots Stuhl bedenklich wackelte. Eigentlich sollte er sich schämen, ihn so zu schocken, aber die Röte in dem runden Gesicht sah zu liebenswert aus, die großen, grünen Augen sahen ihn so entzückend perplex an. Gehört ja verboten! Das ist Verführung pur. Und Rob war diesbezüglich kein starker Charakter. 

Entschlossen spülte er den bitteren Aspiringeschmack mit dem letzten Schluck Milch hinunter und stand auf. Elliot starrte noch immer verlegen irgendwo auf eine Stelle auf dem Küchenfußboden. 

„Na, du hast dann ja noch so einiges an Erlebnissen vor dir!“, resümierte Rob zuversichtlich, schnappte sich seine Lederjacke und zog sie über seinen blanken Oberkörper. „Ich wünsche dir viel Spaß dabei!“ Lächelnd nickte er Elliot zu und ging Richtung Flur. 

„Bis dann … Roberto“, sagte Elliot leise. Rob winkte ihm noch einmal zu, als er in den Flur trat. Elliot sah ihm erstaunlich nachdenklich hinterher und Rob behielt den Ausdruck seiner grünen Augen in Erinnerung.

 

3 So unfair!

 

Die Kopfschmerzen wurden während der Stunde, die Rob von Jasons Haus nachhause brauchte, deutlich besser. Am wenigsten spürte er sie, wenn er sich Elliots pausbäckiges, konzentriertes, lustvolles Gesicht vor Augen führte. Und daran dachte, was er mit seinen Händen getan hatte. Elliot wäre eine Sünde wert gewesen, Rob stand durchaus auf etwas mehr unter seinen Händen als nur Knochen.

Tief seufzend schloss er die Haustür auf und betrat den Hausflur. Trotz der dicken Lederjacke war ihm kalt geworden und er sehnte sich nach einer warmen Dusche, um alle Nebenwirkungen der Party abzuwaschen. Er ging sofort ins Badezimmer, zog sich aus und stellte sich wohlig grunzend unter den warmen Wasserstrahl. Ein zufriedenes Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus. 

Diese netten grünen Augen ... zunächst schreckgeweitet, dann nur noch unsicher und verlegen. Elliot war echt zu verführerisch gewesen. Nur zu gerne hätte Rob er vernascht, ihn in die Liebe zwischen zwei Männern eingeführt. Eine echte Jungfrau war immer was Besonderes. 

Nur zu schade, dass er sein Angebot nicht angenommen hatte. Vielleicht hätte er ihm auf dem Sofa ein wenig zur Hand gehen sollen?

Robs Mundwinkel zuckten unablässig in die Höhe, wenn er daran dachte, wie der Kleine dort gelegen hatte, völlig vertieft darin, sich selbst Lust zu bereiten. Die Wärme, die seinen Körper umhüllte, stammte überwiegend vom Wasser. Er brauchte nicht lange, um mit geschlossenen Augen, eine innere Wärme folgen zu lassen, die ihn stöhnend die Stirn an die kalten Fliesen legen ließ, während seine Hand routiniert ihren Job machte. 

Rob genoss das Nachbeben des Orgasmus in vollen Zügen, behielt die Augen geschlossen, bis das Wasser alle Spuren von ihm abgewaschen hatte. Dann erst drehte er das Wasser ab und stieg aus der Dusche. Beim Abtrocknen betrachtete er sich kritisch im Spiegel. Er musste dazu nun dichter herangehen, denn er hatte als erstes die Kontaktlinsen herausgenommen, damit seine Augen sich etwas erholen konnten. 

Seufzend starrte er sein Spiegelbild an. 

Wirklich, er war einfach zu gewöhnlich. Wäre da nicht dieser minimal angedeutete südländische Touch, niemand würde ihn je bemerken. Einer unter vielen. 

Abermals wanderten seine Gedanken zurück zu Elliot. Wäre der ihm wohl aufgefallen, wenn sie sich auf der Straße begegnet wären? Vermutlich nicht. Meistens hielt Rob eher nach großen Typen Ausschau. Männern, die ohne Weiteres bei Germanys Next Topmodel mitmachen könnten, wenn es denn jemals dergleichen für männliche Models geben würde. Allerdings waren die immer ganz schrecklich mager und Elliot ...

Nein, er war der Typ, an dem man vorbeiging, den er vermutlich schon oft an irgendeiner Kasse oder einem Regal achtlos zur Seite geschubst hatte. Der Typ, der im Sportunterricht immer als Letzter noch auf der Bank saß, wenn alle anderen schon in eine Mannschaft gewählt worden waren und der beim 100-Meter-Lauf als Letzter ins Ziel geschnauft kam. 

Trotzdem ging er ihm nicht mehr aus dem Kopf.

Elliots rundes, nettes Gesicht, seine wenig konturierte Brust mit den dunklen Brustwarzen, die so jungenhaft unberührt ausgesehen hatten, begleiteten Rob noch in seine Träume, als er alle Nachteile der Party gleichzeitig mit dem Universalmittel Schlaf bekämpfte.

Als am Montag wieder die Arbeit begann und sich langsam der Alltagstrott einschlich, rückte auch Elliots Gesicht über die Tage immer mehr in den Hintergrund. Rob war in der Lehre als Tischler, ein Job, den er wirklich gerne machte. Holz zu bearbeiten, den frischen Duft jeden Tag einzuatmen, das gefiel ihm noch immer, selbst im letzten Lehrjahr. In drei Monaten würde er seine Gesellenprüfung machen und sein Chef hatte ihm schon zugesichert, ihn danach zu übernehmen. 

Neben Rob gab es noch zwei Lehrlinge und weitere Mitarbeiter, mit denen er sich gut verstand. Niemand von denen wusste, dass er auf Kerle stand, weil er es keinem erzählte. Das war nichts, was irgendjemanden etwas anging, außer seinen Eltern und seinem engsten Freundeskreis. Seine Eltern hatten es immerhin einigermaßen gelassen aufgenommen, auch wenn seine Mutter ihre Enttäuschung, dass sie von ihm nie Enkelkinder haben würde, nur sehr schwer verbergen konnte und wohl insgeheim immer noch hoffte, er würde sich eines Tages doch „um-entscheiden“. 

Es war am Mittwoch nach der Party, als kurz vor Feierabend einer der anderen Lehrlinge Rob, der beim Zusägen war und folglich Ohrschützer trug, mit Gesten auf sich aufmerksam machte. Rob schaltete die Maschine aus, nahm Schutzbrille und Ohrschützer ab und sah Manu fragend an.

„Da ist Besuch für dich“, informierte ihn dieser. „Hat nach dir gefragt. So ein dicker Junge mit hellbraunen Haaren. Hat mir seinen Namen nicht verraten.“ Er nickte in Richtung Büro. Rob starrte ihn verblüfft an. 

Wer wollte denn was von ihm? Die Beschreibung traf auf keinen seiner Geschwister oder Freunde zu und ansonsten fiel ihm niemand ein, der ihn kennen würde oder gar seinen Arbeitsplatz. Er zog die dicken Handschuhe aus und machte sich auf den Weg nach vorne. Als er sah, wer da stand, stockte sein Schritt und ungewollt fühlte er sein Herz stärker schlagen. Es war der Kurze von der Party. Elliot.

Etwas verloren stand er herum, seine Hände fest um den Träger seines Rucksacks geklammert. Rob musterte ihn lächelnd, während er herankam. Elliot warf nervöse Blicke zur Straße hin. Er trug eine einfache Jeans und ein weites, graues T-Shirt, welches bis über den Gürtel reichte, dazu einfache Turnschuhe. Seine kurzen Haare lockten sich frech in der Stirn und an den Enden. Er schaut einfach schnuckelig aus, bemerkte Rob verzückt.

„Hey, El!“, begrüßte er ihn freudig. Augenblicklich drehte dieser sich um, seine grünen Augen weiteten sich und er lächelte scheu. 

„Hallo, Roberto“, begrüßte er ihn recht leise, blickte ihn nur kurz an, dann huschte der Blick zu Robs Kollegen hinüber, die ihre Arbeit beendeten und an ihnen vorbei gingen. Rob nickte ihnen zu.

Elliot trippelte etwas unruhig hin und her und sah sich dennoch neugierig in der Tischlerei um. 

„Nur Rob“, korrigierte dieser, als Elliots Blick wieder zu ihm wanderte. „Alle nennen mich Rob.“ Breit lächelte er Elliot an. 

Wie hatte es El wohl hierher verschlagen? War er womöglich doch ein wenig an ihm interessiert? Na, das konnte ja spannend werden. Augenblicklich beschleunigte sich sein Herzschlag und in seinem Unterleib begann es freudig ziehen. Ohne Zweifel, der Kurze zog ihn mächtig an. Er brauchte nur an das lustverzerrte Gesicht denken ...

„Rob“, berichtigte Elliot lächelnd und wich ein wenig zurück, als Manu an ihm vorbeiging, sich dabei von Rob verabschiedete und Elliot einen abschätzigen Blick zuwarf. 

„Wie hast du mich denn hier gefunden?“ Rob wandte sich Elliot zu. Es hieß ja wohl eindeutig, dass er was von ihm wollte. Sonst hätte er sich kaum die Mühe gemacht, hierher zu kommen. Elliot zuckte zusammen, wirkte ertappt und seine Ohren schimmerten rötlich.

„Jason“, brachte er hervor und wartete, bis der nächste Kollege sich von Rob verabschiedet hatte, bevor er fortfuhr: „Jason hat dich mal hier abgesetzt, hat er gesagt. Und auch, dass du hier arbeitest.“ 

„Oh“, machte Rob nur verstehend. So, da hatte Elliot also seinen großen Bruder gefragt, wo er ihn finden könnte? Dann hatte er ja wohl Eindruck auf den Kleinen gemacht. Wieder überkam Rob ein schon selbstgefälliges Grinsen. 

„Bis dann, Rob.“ Der nächste Kollege verabschiedete sich von ihm. „Tschüß, Peter! Bin auch gleich weg.“ Elliot wartete, bis die Kollegen außer Sicht waren, dann holte er tief Luft und Rob fühlte seine eigene innere Anspannung augenblicklich freudig steigen.

„Ich ...“, begann Elliot, brach aber sofort wieder ab. Unruhig huschte der Blick über Rob und weiter durch die Werkstatt. 

Es fällt ihm schwer mich direkt anzusehen, bemerkte Rob belustigt. Wie gut, dass ich jetzt Feierabend habe, es wird ein sehr interessanter Nachmittag mit Elliot werden. Wenn er den Mund auf bekommt …

Ermunternd lächelte er ihn an, klopfte sich dabei das restliche Sägemehl von der Hose und verbarg das aufgeregte Zittern seiner Hände.

„Also ich ...“, versuchte Elliot es erneut und er hob etwas den Kopf, blickte ihn nun direkt an. Für einen winzigen Augenblick gewann Rob den Eindruck, Elliot würde die Luft tief durch die Nase einziehen. Außer dem angenehmen Duft von Holz stank es vor allem nach Männerschweiß. Kein angenehmer Geruch. Eventuell ließe sich die nächste Dusche mit etwas viel Angenehmerem verbinden? 

Zum Beispiel mit Elliots Einführung in einen Handjob? Wie er sich wohl anfühlen würde? Sein weicher Körper, sein runder Hintern. Wie es wohl sein würde, an seinen dunklen Brustwarzen zu saugen? Ob er beim Sex auch rot anlaufen würde, den Blick verlegen abwenden? Rob fand die Vorstellung immer anziehender und verführerischer.

„Naja ...“, begann Elliot erneut und Rob trat erwartungsfroh einen Schritt auf ihn zu. „Ich habe da etwas für dich.“ Ruckartig nahm er den Rucksack ab, kramte einen Moment darin herum und beförderte schließlich Robs Hemd hervor. „Jetzt ist es trocken.“ Elliot reichte es ihm schüchtern an. „Ich habe es auch gebügelt.“ Rob schloss langsam den Mund, denn er hatte irgendwie mit etwas ganz anderem gerechnet und brauchte einen Moment, um seine Gedanken in andere Bahnen zu lenken. 

Sein Hemd? Ja, klar, das hatte er auf der Party gelassen. Elliot hatte es gebügelt?

„Oh“, machte er verblüfft, streckte automatisch die Hände danach aus. „Ja ... klasse.“ Das klang auch in seinen Ohren nicht gerade sehr enthusiastisch, also fügte er noch ein hastiges: „Danke!“ hinzu. 

Elliot reichte ihm das Hemd, ließ es los, kurz bevor Robs seine Finger berühren konnten und beide griffen hastig nach dem Stoff, der zu Boden zu fallen drohte. Robs Hände erfassten das Hemd und er fühlte andere Finger unter seinen. Bruchteile von Sekunden berührten sich ihre Finger, dann zog Elliot sie hastig zurück, wich sogar einen Schritt zurück, als ob er sich verbrannt hätte. 

Bedauernd nahm Rob das Hemd an sich, blickte Elliot jedoch weiterhin erwartungsfroh an. Der wollte doch ganz bestimmt noch was anderes sagen, oder? So, wie ihn Elliot gerade anschaute und nervös auf der Unterlippe herumkaute, überlegte er nur noch wie. Wie sagt man wohl am besten: 'Ich will, dass du mich flachlegst?'

„Danke, dass du es sogar gebügelt hast“, ergänzte er, zusätzlich bemüht, Elliot Zeit zum Nachdenken zu geben. „Wäre nicht nötig gewesen.“ 

„Naja ...“, meinte Elliot achselzuckend. „Zuhause bügle ich immer unsere Hemden, da habe ich es eben einfach mitgemacht.“ Er lächelte erneut scheu, blickte Rob von unten an und kaute heftig an seiner Lippe. 

Er ist fantastisch begehrenswert. Rob überkam ein warmes Gefühl. Wenn er das macht, weil er der Lust kaum noch Herr werden wird …  Ich könnte ihn hier und jetzt an mich reißen. Den will man ja immerzu küssen! Oh El, wir werden ganz bestimmt viel Spaß miteinander haben. 

Robs Blick verfing sich in Elliots grünen Augen. Bestimmt sieht er auch, was mir gerade durch den Kopf geht, fürchtete Rob, aber es war ihm im Moment völlig egal. Sein Herz schlug viel zu schnell und seine Hände waren feucht geworden. 

Spätestens, wenn er im Bett unter ihm liegen würde, würde er ihn genau so ansehen … ziemlich verliebt. Dann würde Els Gesicht noch konzentrierter, noch lustvoller als beim letzten Mal auf dem Sofa wirken. Ganz bestimmt, denn er würde ihm viel, viel mehr Spaß bereiten, als es seine Hände getan hatten, und stöhnen würden sie beide gewiss auch besser und lauter als dieser Pornodarsteller.

„Ja, dann ...“, stotterte Elliot, als Rob keine Anstalten machte, das Schweigen zu unterbrechen, ihn nur weiterhin lüstern ansah und seine Stimme wurde leise. „Ich muss dann mal wieder.“ Rob zog die Augenbrauen überrascht hoch. Na, der Kleine traute sich wohl doch noch nicht. Vermutlich sollte er ihm einfach etwas entgegen kommen? Am besten, sie gingen das Ganze etwas langsamer,  traditioneller an, dabei fühlte sich Elliot bestimmt wohler.

„Ich habe jetzt eh Feierabend“, bemerkte Rob taktisch. „Hast du Lust, mit mir bei McDonalds noch was zu essen, El?“ Sein Herz schlug voll Vorfreude und beginnender Erregung. Erst ein wenig quatschen, ein bisschen küssen und dann würde Elliot bestimmt seine geringen Erfahrungen mit ihm in einem intimeren Rahmen vertiefen wollen. Oh ja ...

„Ich ...“, startete Elliot erneut einen Versuch. Seine Hände klammerten sich fest in seinen Rucksack und sein Atem ging schneller. In den Augen war ein Ausdruck von ... Bedauern? Rob war sich nicht ganz sicher, wie er es sonst deuten sollte, schob entschlossen alles weg, was gerade nicht in sein Wunschdenken passte. 

„Also, ich kann gerade nicht“, gab Elliot schließlich leise zu, senkte sofort betreten den Blick. „Meine Freundin wartet draußen auf mich. Ich habe gleich ein … Date. Wir wollen shoppen und dann Eis essen gehen.“ Elliot wandte verlegen den Blick ab und die Wangen glühten regelrecht, trotzdem sah er dabei noch immer zum Anbeißen aus. 

Rob rann jedoch ein eiskalter Schauer über sein Rückgrat. Freundin? Date? Was?

„Oh?“, kam es gehaucht von seinen Lippen. Die sich ausbreitende Kälte löschte jedes Gefühl von Erregung augenblicklich aus und brachte sein Herz fast zum Stehen. 

Eine Freundin? Ach du Scheiße, Elliot hatte eine Freundin! Klar, natürlich! Warum sollte er auch unbedingt schwul sein? Rob hätte sich vor Wut in den Hintern beißen können. Wie war er nur darauf gekommen? Der Kurze war hetero!

„Oh, naja, dann ...“, brachte er heraus, bemüht, in seinem Gesicht nichts von der Enttäuschung zuzulassen. „Man sieht sich bestimmt mal wieder.“ 

Verdammt schade! Er war so ein riesiger, schwanzgesteuerter Idiot! 

Elliot wandte sich zum Gehen, drehte sich jedoch um und lächelte Rob nochmals an. Trotz der kalten Dusche wurden diesem augenblicklich die Knie weich. Das war so unfair! Wieso durfte er ihn nicht haben?

„Ja, mach's gut.“ Elliot verabschiedete sich zögernd und hob die Hand zum Gruß. 

„Ja, bis dann“, antwortete Rob mechanisch, sein Blick hing an Elliots Augen, wanderte sehnsuchtsvoll zu den Lippen. Elliot drehte sich hastig vollends um und verließ eilig die Werkstatt. Zögernd trat Rob ans Fenster und sah ihm hinterher. Missmutig beobachtete er, wie Elliot zu einem schlanken, braunhaarigen, und ungerechterweise wirklich hübschen Mädchen hinging, sie küsste und sie gemeinsam Arm in Arm Richtung Innenstadt wanderten und verspürte das dringende Bedürfnis, sich mit einem Schrei Luft zu machen. Oder gegen irgendwas zu treten, etwas zu zerschlagen.

Der knuffige Elliot hat eine Freundin und ist hetero. Das ist einfach voll unfair!

 

4 Poolparty

 

Das Leben meinte es nicht gut mit Rob.

Nein, wirklich nicht. Die Partys der letzten Wochen waren langweilig und überwiegend ereignislos gewesen, wenngleich er sich nicht mehr so betrunken hatte, dass er am nächsten Morgen irgendwo aufwachte und nichts mehr wusste. Leider hatte er auch nie wieder ein so nettes Erlebnis wie beim letzten Mal. 

Immerhin war er auf der letzten Party so angetrunken gewesen, dass er sich Jason geschnappt und versucht hatte, ihn über seinen Bruder auszuquetschen. Was sich als schwierig erwiesen hatte, denn Rob wollte auf gar keinen Fall Jasons Misstrauen wecken. Jedenfalls wusste er nun, dass El sechzehn war, auf die Realschule ging, ein ziemlicher Langweiler war, der meistens vor seinem PC herumsaß, mit seinem Babyspeck kämpfte, in der dritten Klasse Jasons Mountainbike zu Schrott gefahren, Jason noch nie verpetzt hatte und mehr Taschengeld bekam, als Jason es in seinem Alter zur Verfügung hatte. Eine ganze Reihe an wertvollen Informationen, fand Rob. Aber was nützten sie ihm? Der Kurze war hetero, hatte eine Freundin und ihm blieb nur die Erinnerung daran, wie er unter ihm gelegen hatte, die wundervollen, grünen Augen.

Es dauerte zwei Wochen, bis das Bild in seinem Kopf langsam zu verblassen begann. Eine weitere Woche später dachte er nicht mehr jeden Tag an ihn und noch eine Woche danach hielt er sich für über den Berg, den akuten Anfall von Verliebtheit für auskuriert. 

War ja auch verrückt, dass er sich in den Kurzen verguckt hatte. Sollte eben nicht sein. Wenigstens gab es auf einer der Partys entsprechende Ablenkung. Der Sex war okay, Rob vergaß allerdings Gesicht und Namen schon zwei Tage später.

Das folgende Wochenende waren er und seine Freunde auf eine Poolparty eingeladen worden. Da es recht weit weg von seiner Wohnung lag, beschloss Rob, diesmal in den sauren Apfel zu beißen, sich nicht zu betrinken und fuhr mit seinem Auto hin. Sein Vater hatte es ihm zum achtzehnten Geburtstag geschenkt und er war überaus stolz auf den Golf, der zwar hier und da schon Rost ansetzte, aber eben sein erstes eigenes Auto war.

Die Party war okay, es gab gut zu Essen und die Stimmung war ausgelassen. Es war warm, sodass viele der Gäste sich im Pool tummelten, sich gegenseitig hinein schubsten. Quietschende Mädchen, lachende Jungen feierten ausgelassen. Rob unterhielt sich gerade mit seinen Freunden, als sein Blick auf einen Jungen fiel, der etwas verloren abseits an der Terrassentür lehnte. Er stutzte. Das war doch Elliot.

Elliot wich zwei Mädchen aus, die sich an ihm vorbei zum Pool drängten. Er sah recht verschüchtert aus und sein Blick glitt immer wieder unsicher und nervös über die anderen Jugendlichen. Schließlich stieß er sich entschlossen von der Tür ab und ging hinüber zum aufgebauten Salatbüfett. Rob verfolgte ihn mit den Augen, hörte kaum noch zu, was ihm Anne gerade von ihrer Ausbildung zur Einzelhandelskauffrau erzählte. 

Elliot wirkte irgendwie deplatziert und scheinbar war er auch auf der Suche nach jemandem, denn er blickte sich dauernd suchend um. 

Suchte er seinen Bruder? Rob beschloss, es herauszufinden. Er stand auf, nickte Anne kurz zu, murmelte was von Hunger und ging ans Büfett.

Der Kurze hatte sich bereits Nudelsalat und ein Brötchen genommen und überlegte scheinbar, ob er es mit dem Paprikasalat riskieren sollte, als Rob neben ihn trat.

„Hey, El!“, begrüßte er ihn freundlich. Elliot zuckte zusammen, hätte fast seinen Teller fallen lassen, als er ihm den Kopf zuwandte und ihn verblüfft anstarrte. 

„Oh, hey!“, murmelte er und Rob bemerkte belustigt, wie ihm die Röte ins Gesicht stieg. Das war einfach zu niedlich an Elliot, dass er immer sofort rot wurde.

„Kennst du mich noch?“, erkundigte sich Rob überflüssigerweise, denn so verlegen, wie Elliot wurde, konnte er sich ganz gewiss noch an ihn und ihr erstes peinliches Zusammentreffen erinnern. 

„Ja“, antwortete er denn auch leise, wagte es scheinbar nicht, sich auch nur einen Zentimeter zu bewegen. Der Teller in seiner Hand zitterte leicht. „Klar“, fügte er noch hinzu, schaute Rob ganz kurz nur direkt in die Augen und senkte verlegen den Blick. Gehetzt blickte er sich um, so als ob es ihm peinlich wäre, dass ihn Rob erwischt hätte.

Vermutlich hat er Angst, ich hätte es unter meinen Freunden weitergetratscht, vermutete Rob, oder er will nicht mit einem Homo gesehen werden.

„Ich habe es keinem erzählt“, meinte er daher beschwichtigend und lächelte Elliot offen an. Der wagte ein winziges Lächeln. 

„Oh gut ...“ Er seufzte deutlich erleichtert und wich ein Stück zur Seite, damit sich Rob nun selbst Essen vom Büfett nehmen konnte. Dennoch blieb er mit seinem Teller in der Hand unschlüssig stehen.

„Und?“, fragte Rob, nachdem er sich vier verschiedene Sorten Salat, ein Würstchen und zwei Brötchen genommen hatte. Elliot sah ihn überrascht von der Seite an. Sein Blick huschte unruhig über Robs Gesicht. 

„Was und?“

„Hast du es befriedigend zu Ende gebracht?“ Rob zwinkerte Elliot verschwörerisch zu, bemüht, das Gespräch in die richtigen Bahnen zu lenken. 

„Was?“ Elliot runzelte verblüfft die Stirn. 

„Mann, El ... ich habe dich doch damals bei etwas unterbrochen, oder? Aber der Film ist doch dageblieben ...“ Rob schob seine Zunge bezeichnend in die Unterlippe. „Na da ..., nach der Party, als du auf dem Sofa ... bei dem Porno ... oder hast du dir den nicht mehr zu Ende angesehen?“ Elliot sah so aus, als ob er gleich vor Scham im Erdboden versinken würde. Mit hochroten Ohren senkte er den Blick schnell wieder. 

„Ja, schon. Ging so“, gab er kaum hörbar zu. Rob nickte hingegen wissend, lächelte ihn abermals an, als er sich mit seinem voll beladenen Teller umdrehte. Andere Gäste kamen zum Büfett und es wurde eng, sodass sie beide an die Seite auswichen und sich an einen der Holztische setzten. Rob beobachtete Elliot genau, der sich offenbar nicht wirklich wohl in seiner Haut fühlte und sich nun mit Hingabe seinem Essen widmete. Auch Rob bemühte sich, erstmal seinen Teller zu leeren. 

Minutenlang schwiegen sie, jeder mit seinem Essen beschäftigt und Rob war sich nicht sicher, wie er ein weiteres Gespräch beginnen sollte. Immerhin, Elliot hatte eine Freundin. Nur schien die nicht hier zu sein. Oder wartete er auf sie? Hatte er sich deshalb suchend umgesehen? 

Rob gab sich einen Ruck. Wenn er was von Elliot wissen wollte, dann sollte er ihn einfach fragen. „Hast du eigentlich noch deine Freundin?“

Elliot schaute überrascht hoch und wischte sich hastig etwas Mayonnaise von der Oberlippe, bevor er antwortete: „Wieso?“

„Och ...“, druckste Rob herum, fühlte, wie er verlegen wurde. Zu seinem Glück konnte man es bei seiner dunklen Haut nicht so gut erkennen. „Nur so ...“, brummte er. „Du hattest doch letztes Mal ein Date ...“ Elliot schaute ihn stirnrunzelnd an, öffnete den Mund und schloss ihn wieder, dann gab er sich einen Ruck und sagte schlicht: „Ja.“

Rob schluckte hart. Was hatte er denn erwartet? Dennoch gab ihm Elliots Auskunft einen spürbaren Stich ins Herz. Er kniff kurz die Lippen zusammen und zwang sich zu einem souveränen Lächeln.

„Ist sie denn gar nicht hier?“, bohrte er vorsichtig nach. 

„Nein!“, verneinte der Kurze augenblicklich, nahezu erschrocken. „Ist sie nicht.“ 

„Ah?“ Rob wusste Elliots Reaktion nicht recht einzuordnen. War er sauer oder erleichtert, dass sie nicht da war? Und nach wem hatte er sich umgeschaut? Sie schwiegen einen Moment.

„Und? Ist sie gut?“, erkundigte sich Rob schließlich widerwillig neugierig. Eigentlich interessierte es ihn nicht, aber die Vorstellung, dass so eine dumme Tussi mit diesem schnuckeligen Typen im Bett lag, passte ihm so überhaupt gar nicht. 

„Was?“, fragte Elliot überrumpelt nach, wirkte ziemlich verwirrt. Wieder musste Rob grinsen. Er mochte Elliots Art, so herrlich schüchtern und unbedarft. Solche Typen traf er nicht sehr oft.

„Naja, so im Bett“, fuhr er fort, beobachtet dabei ganz genau, wie Elliot nervös hin und her wippte. Offenbar näherte er sich wieder gefährlichem Terrain. „Immer nur Hand ist doch langweilig und unbefriedigend auf Dauer, oder?“ Rob schenkte Elliot jetzt ein breites, süffisantes Grinsen und der rang sichtlich nach Luft. Er brauchte ein paar Sekunden, bis er antwortete und seine Ohren schienen zu regelrecht glühen.

„Naja ...“, startete er zögernd einen Versuch und leckte sich über die Lippen. Nervös sah er sich um und fixierte dann Rob mit seinen grünen Augen. „Wir haben noch nicht ..., also wir ...“, stotterte er leise und beugte sich dabei vertraulicher zu Rob hinüber, vermutlich, damit kein anderer es hören konnte.

„Du hast sie noch nicht flachgelegt?“, brachte es Rob schmunzelnd auf den Punkt, verbarg kaum den Triumph in seiner Stimme. Elliot riss die Augen auf, ließ erschrocken seine Gabel aus der Hand gleiten und tastete hastig nach ihr. Erst, als sie neben seinem Teller lag, wandte er den Blick wieder zu Rob. „Nein! Nein, habe ich ... noch nicht.“ 

Gut, dachte sich Rob. Etwas wie Erleichterung breitete sich warm in ihm aus. Er schalt sich einen Narren, aber der Gedanke daran, dass Elliot noch keinen Sex mit einer Frau gehabt hatte, bewirkte gerade, dass er seine Chancen wieder steigen sah. Verrückt!

„Aber du würdest gerne?“ Elliot erwiderte seinen Blick nun offen. Seine grünen Augen starrten Rob unsicher an, doch er wandte den Blick nicht mehr ab. Sekundenlang sahen sie sich nur an und Rob war versucht, das Schweigen von seiner Seite aus zu unterbrechen, als Elliot sehr leise: „Schon. Ja!“, sagte. In seinem Blick lag eine Frage, jedoch war sich Rob nicht sicher, wie sie lautete. 

„Was hindert dich?“ Er fühlte sein Herz merkwürdig hart und schwer schlagen. Der Kurze war so verdammt begehrenswert mit seinen riesigen Augen und den abstehenden Ohren. Was für eine Verschwendung! Er würde ihm ganz andere Sachen zeigen können als seine vermutlich ebenso unerfahrene Freundin. Die würde ihm doch eh nur was vorspielen und ihn auslachen, wenn er nicht sofort einen Steifen bekam, nur weil sie gerade soweit war. 

Rob fühlte die Scham erneut in sich brennen, als wäre es gestern gewesen. Es wäre gemein, wenn irgendeine Schnepfe diesem liebenswerten Typen hier so etwas antun würde. 

Elliot schaute ihn mit halb offenem Mund noch immer an, brachte aber kein Wort heraus. Dabei sah er so aus, als ob ihm etwas ziemlich auf der Zunge brennen würde. Vermutlich hat er Angst zu versagen, dachte sich Rob. Diese ganzen tausend Gedanken, die einem durch den Kopf gehen, Fragen, Zweifel, Unsicherheiten. So schnell hatte er damals nicht begriffen oder begreifen wollen, dass er schwul war und es daher mit den Mädchen nicht klappte. Vielleicht zweifelte Elliot auch? 

Ach Mann, er ist hetero, mach dir keine falschen Hoffnungen, ermahnte sich Rob.

„Musst du mir nicht sagen. Geht mich ja auch nichts an“, wiegelte er daher ab, erhob sich und warf dabei seinen Pappteller in den Mülleimer. Er zögerte, wollte sich schon abwenden, blickte jedoch zu Elliot hinüber, der seinen Bewegungen gefolgt war und ihn noch immer unentschlossen ansah. Langsam öffnete der den Mund, schien nun doch etwas sagen zu wollen, dann verschloss er den Mund und starrte auf jemand hinter Rob. Kräftige Arme schlangen sich von hinten um dessen Taille. Rob wandte den Kopf und erkannte Stefan.

„Hey Stef.“ Sie beide verband eine gewisse Leidenschaft füreinander, und wenn sie sich auf einer Party begegneten, endete es häufig mit heißem Sex in einem Zimmer, im Gartenhäuschen oder wahlweise auf dem Klo. 

„Hey, Rob“, begrüßte ihn Stefan, küsste ihn sanft auf den Mund. Elliot starrte sie mit großen Augen an, sein Blick ruhte ungläubig auf Stefan, der ihn jedoch gar nicht zu bemerken schien. „Kommst du mit mir rein?“, fragte Stefan nach, hob dabei bezeichnend die Augenbrauen und sein Arm um Robs Taille presste ihn kurz, aber fest gegen sich, um den Inhalt seiner Frage zu verdeutlichen. 

„Klar“, antwortete Rob fast schon automatisch, warf Elliot einen augenzwinkernden Blick zu und küsste Stefan zurück. Schwul sein hat was für sich. Der Kurze wird schon sehen, was er alles so verpasst mit seiner Tussi.

„Prima“, flüsterte Stefan laut genug gegen seinen Hals, sodass es auch Elliot noch hören konnte. „Wollen wir dann mal eben gemeinsam für kleine Jungs gehen?“ Stefan grinste zufrieden und leckte sich lüstern über die Lippen. Elliots Gesichtsausdruck schwankte zwischen geschockt und etwas, was Rob nicht ganz benennen konnte, ihn allerdings das runde Gesicht plötzlich genauer mustern ließ. 

Für einen Moment wirkte Elliot weit weniger jungenhaft und ganz kurz gewann er den Eindruck, dass Elliot eifersüchtig sein könnte. Rob zögerte und überlegte gerade, ob er Stefans Angebot zum ersten Mal ablehnen sollte. 

„Oder wolltet ihr gerade?“, erkundigte sich Stefan mit einem Kopfnicken zu Elliot, lächelte diesen an, sein Gesicht drückte jedoch abfällige Missbilligung aus. 

„Nein!“ Elliot sprang auf, wirkte jetzt regelrecht entsetzt und hastig griff er nach seinem leeren Teller. „Nein!“, wiederholte er deutlicher. „Wir wollten gar nichts!“ Sein Blick blieben für mehrere Sekunden an Robs Augen hängen und wieder war der sich nicht ganz sicher, ob der Kurze nicht gerade log. 

„Oh, gut“, unterbrach Stefan seine Gedanken. „Dann darf ich ihn jetzt ganz haben? Danke, Kleiner!“ Er zog Rob auch schon mit sich. Der sträubte sich noch etwas, blickte wieder zu Elliot hin, der jedoch schnell seinen Teller wegwarf, regelrecht davon stürzte und erst hinten am Pool, scheinbar unschlüssig, wohin jetzt, stehen blieb.

„Wollen wir?“, hauchte Stefan hinter Rob, seine Hand wanderte nach vorne, legte sich warm auf dessen Schritt. Eigentlich wollte Rob nicht mehr wirklich, andererseits ... wer weiß, wann sich so schnell wieder eine Gelegenheit ergab und Stefan war gut. Entschlossen legte er seine Hand auf dessen Gesäß, warf noch einen Blick hinüber zum Pool und ging dann mit entschlossenen Schritten mit Stefan mit. An der Tür warf er noch einen letzten Blick zurück. El sah ihnen tatsächlich hinterher, allerdings konnte Rob seinen Gesichtsausdruck einfach nicht deuten und er wandte sich resignierend ab.

Stefan war jedes Abenteuer wert, wusste Rob. Egal, was sie miteinander machten, es war jedes Mal klasse. Vor allem war es einfach, unkompliziert, unverbindlich. Man musste sich keine großen Gedanken um die Gefühle des jeweils anderen machen. Zum Beispiel: hetero oder nicht, ob oder ob er nicht wollte ... 

Stefan küsste ihn bereits leidenschaftlich auf dem Weg zum Klo und jeder Kuss versprach mehr, sodass Rob Elliot bald vergaß. Leider war die Toilette schon besetzt, als sie hinkamen und sie mussten sich rasch eine Alternative suchen. Praktischerweise war direkt nebenan ein kleiner Flur, der vermutlich in die Garage führte und genug Abgeschiedenheit versprach. Rob drückte Stefan an die Wand und begann hastig, die Hose zu öffnen, ließ seine Hand hineingleiten, während ihn seine Küsse auf Hals und Brust immer mehr erregten.

„Stef ...“ Er stöhnte zufrieden und erntete ein glucksendes Lachen, als auch dessen Hand nun in Robs Hose glitt.

„Gut so? Du bist echt so was von heiß, Rob! Hast du etwa so lange nicht mehr gefickt? Oder hast du es besonders nötig? Sonst lässt du dir doch mehr Zeit.“ 

„Rede nicht so viel“, brummte Rob ungeduldig. Er wollte ein paar große, fragende Augen aus dem Kopf verdrängen, die sich immer wieder in seine Gedanken schoben. „Mach einfach nur, okay?“ So lange war es gar nicht her, aber irgendwie musste er den Druck jetzt schnell loswerden. Sonst würde er zu viel nachdenken und das war gefährlich. 

Abermals lachte Stefan, verstärkte augenblicklich seine Bemühungen und Rob entkam ein langgezogenes, wohliges Stöhnen. Er versuchte sich mehr auf die Hand zu konzentrieren, aber seine Gedanken waren noch nicht ganz bei der Sache. Ein paar grüne Augen und rote, etwas abstehende Ohren wollten ihm nicht so recht aus dem Kopf gehen. 

Umso überraschter war er, als er lustvoll aufstöhnte, den Kopf dabei etwas zurücklehnte und prompt in eben jene Augen sah. 

Real! 

Überrascht wandte Rob sich halb um und starrte Elliot entgeistert an. Der stand wie angewurzelt. Er war wohl gerade in den Flur eingebogen und seine Augen waren bestürzt aufgerissen, sahen genau so aus wie beim ersten Mal, als sie sich begegnet waren.

„El?“, stöhnte Rob fragend und zugleich lustvoll, denn Stefan hatte ihn noch nicht bemerkt und seine Hand nahm gerade einen schnelleren Rhythmus auf. 

„Oh ... sorry!“, würgte Elliot hervor, wandte sich hastig halb um, starrte aber über die Schulter noch immer auf Rob. „Klo?“, piepste er, während sein Blick tiefer wanderte und er ganz genau erkannte, was die Hände taten. Stefan gluckste lachend unter Rob hervor.

„Hey, Kleiner“, meinte er grinsend und schaute fragend zu Rob auf, der in seinen pumpenden Bewegungen innegehalten hatte. „Das Klo ist nebenan“, gab Stefan lapidar Auskunft, nickte dorthin und bewegte seine Hand an Robs Penis schneller, pumpte ihn härter. Rob unterdrückte mühsam ein weiteres Stöhnen, was ihm nicht recht gelang, denn der Rest schummelte sich doch an seinen Lippen vorbei. Unverwandt blickte er Elliot an, kam sich gerade aus irgendeinem Grund schäbig vor und konnte seine Hand kaum bewegen.

War da etwas in Elliots Augen, glitzerten da Tränen? Ganz gewiss täuschte sich Rob darin, denn warum sollte Elliot wohl weinen? Noch immer hing dessen Blick wie gebannt an Stefans Hand, die in Robs Hose nun langsamer, betonter auf und ab strich.

„Oh, also ich ...“, begann Elliot stammelnd, hob den Blick zu Robs Gesicht, wandte sich abrupt ab und rannte regelrecht davon. Stefan gab ein verblüfftes Geräusch von sich. 

„Was hat der denn?“, fragte er gedehnt nach. „Noch nie zwei Schwule gesehen, oder was?“ 

„Wir haben ihn wohl etwas verschreckt“, brummte Rob, starrte Elliot hinterher. „So oft sieht der bestimmt keine Schwulen beim Sex.“ 

„Vor allem bei so heißem Sex“, flüsterte Stefan begehrlich und begann erneut, Rob zu küssen. Irgendwie war diesem gerade etwas die Lust vergangen, doch Stefans Hand bewirkte schnell, dass sie wiederkehrte. 

„Der Kleine ist eine Hete ...“, erklärte er und starrte nachdenklich auf den Platz, wo eben noch Elliot gestanden hatte. Warum war er so schnell weggerannt?

„Ach so ...“, antwortete Stefan und keuchte auf, als Rob ihn nun plötzlich entschlossen und hart zu pumpen begann. „Nur so eine Hete ...“ Rob nickte heftig und verbannte jeden Gedanken an Elliot entschlossen, konzentrierte sich nur noch auf Stefan und den Sex mit ihm.

Es half. Vorübergehend.

 

5 Vom Regen in die Traufe

 

Rob starrte in den Spiegel. Wasser tropfte ihm aus den Haaren auf die Stirn, weil er sich das kalte Wasser zu schwungvoll ins Gesicht geschüttet hatte. Noch immer konnte er Stefans Lippen und Zunge an seinem Glied spüren, war das angenehme, erschöpfte Gefühl des Orgasmus da, dennoch war er nicht so wirklich zufrieden. 

Zum Glück hatte Stefan wohl nichts bemerkt, dort auf den Knien, als er Rob einen geblasen hatte. Nur Rob wusste, dass seine Gedanken nicht wirklich bei Stefan gewesen waren. Dieser Kurze ging ihm einfach nicht mehr aus dem Kopf. Rob bildete sich immer noch ein, Elliot würde sich doch für ihn interessieren. Das war so ein Blödsinn! Der Kleine hatte eine Freundin, wollte mit der Sex haben, nicht mit ihm, der Schwuchtel, die es auf der Party im dunklen Flur mit einem anderen Kerl trieb. 

Warum hatte Elliot nur rein platzen müssen? Aus irgendeinem Grund wünschte sich Rob, dass Elliot ihn nicht dabei gesehen hätte. Diese grünen, aufgerissenen Augen, genau wie da auf dem Sofa ... und dann war er weggerannt! 

Scheiß drauf! Der Kurze war eine Hete, es ging ihn nichts an, was  Rob irgendwo mit irgendwem trieb, oder? Immerhin ging es nur um ein bisschen Spaß. Mehr nicht. 

Entschlossen stieß sich Rob vom Waschbecken ab, strich sich die feuchten Haare zurück und zeigte sich selbst den Stinkefinger. 

„Du kannst mich mal“, drohte er sich selbst und ging hinaus, stürzte sich abermals in das zunehmend ausgelassener werdende Partygetümmel. Am Pool war viel los, es wurde getrunken, gelacht, gescherzt und nur der langsam einsetzende Regen konnte die Partystimmung der nächsten Stunde etwas trüben. Die Gäste zogen sich schließlich ins Haus zurück, setzten ihre Party in der Küche und im großen Wohn- und Esszimmer fort. Draußen regnete es jetzt beständig. 

Rob blickte aus dem Fenster, verfolgte die Tropfen an der Glasscheibe, wie sie hinab rollten. Er saß mit seinen Freunden in einer Ecke des Wohnzimmers, lauschte den Gesprächen mit halbem Ohr, war selbst ungewöhnlich schweigsam. Ihm war nicht so recht nach Reden zumute, ohne dass er wirklich wusste, warum, bemerkte allerdings, dass er immer häufiger missmutig aus dem Fenster starrte und ernsthaft überlegte, schon nach Hause zu fahren. 

Der Regen wühlte das Wasser draußen im Pool auf, kräuselte die Oberfläche und blitzte im Schein der Beleuchtung wie Funken auf. Robs Blick stoppte mit einem Mal an etwas Dunklem. Draußen, neben dem Pool, stand eine Gestalt und starrte auf das Wasser. 

Der Typ wird ganz nass, schoss es Rob durch den Kopf. Was für ein Idiot! Es regnet Bindfäden und der steht da so rum! Dann erst erkannte er die Gestalt. Elliot!

Rob beobachtete ihn eine ganze Weile, doch der Junge rührte sich nicht, stand still da und starrte auf das Wasser.

Elliot wird klitschnass werden, sich eine Erkältung oder sonstiges holen, wenn er weiterhin im Regen steht, sorgte sich Rob. So ein Dummkopf. Was machte er überhaupt da draußen, wunderte er sich und war auch schon aufgestanden. Er trat durch die offene Terrassentür hinaus, sah kurz zum dunklen Himmel hoch, aber natürlich regnete es noch immer wie aus Kübeln. Rob zuckte mit den Schultern und schaute zu Elliot hin, der sich noch immer nicht gerührt hatte, mitten im Regen bewegungslos mit hängenden Schultern vor dem Pool stand. Kurz entschlossen ging Rob los.

„Was machst du denn hier draußen? Du wirst doch ganz nass.“

Elliot zuckte erschrocken zusammen, wandte sich ihm zu. Er schwankte, schien Probleme mit dem Gleichgewicht zu haben. „Rob!“, lallte er und lächelte ihn verklärt an.

Himmel, der ist total besoffen, bemerkte Rob überrascht. Irgendwie hatte er so etwas von Elliot nicht erwartet. Nun ja, warum eigentlich nicht? Er war jung, und warum sollte er nicht auch mal etwas mehr trinken dürfen, als er vertrug. Trotzdem passte es irgendwie nicht so ganz.

„Alles okay“, nuschelte Elliot undeutlich, während das Wasser an ihm hinab lief. Die kurzen, lockigen Haare klebten ihm am Kopf, sein grünes Hemd war völlig durchnässt und offenbarte seinen kleinen Bauchansatz. 

„Willst du nicht besser rein gehen?“, erkundigte sich Rob zögernd. Es war zwar nicht so kalt, aber trotzdem ... „Komm doch mit rein.“,

„Hm?“, machte Elliot, schien ihn nicht recht gehört zu haben, wandte sich dennoch um, als Rob sich einige Schritte zum Haus zurückbewegte. Elliot torkelte und wäre beinahe über einen Liegestuhl gefallen, wenn ihn Rob nicht hastig abgestützt hätte. 

Scheiße, der ist definitiv betrunken!

„Ich schau mal, wo dein Bruder ist“, meinte Rob, als sie wieder drinnen waren und er Elliot in eine ruhigere Ecke des Hausflurs verfrachtet hatte. Er hatte ihn einfach an die Wand gelehnt, denn so richtig aufrecht stehen ging gerade nicht mehr. 

Wo war nur Jason abgeblieben? Der sollte sehen, dass er seinen kleinen Bruder rasch nach Hause brachte, in den nassen Klamotten war es bestimmt nicht gesund für ihn.

„Hast du Jason gesehen?“, fragte Rob bei Jessica nach, die zu seiner Clique gehörte und sie wies mit der Hand etwas unbestimmt Richtung Küche. Rob ging hinüber und fand Jason tatsächlich knutschend mit einem Mädchen vor, welches er noch nicht kannte. Er tippte ihm auf die Schulter und Jason fuhr herum, blickte ihn erst böse an, erkannte ihn dann jedoch. 

„Rob?“, brachte er verblüfft hervor, wirkte verärgert über die Störung. „Was ist denn?“ 

„El“, erklärte Rob. „Dein kleiner Bruder. Er ist ein wenig angetrunken und hat wohl draußen zu lange im Regen rumgestanden. Auf jeden Fall ist er ziemlich durchgeweicht.“ Jason hob erstaunt die Augenbrauen. 

„El?“, hakte er verwundert nach. „El ist betrunken?“ Er sah reichlich verwirrt aus und ergänzte: „Der trinkt doch nie!“ 

Rob zuckte nur die Schultern. „Nun ist er aber voll und so nass, wie der ist, holt er sich den Tod, wenn du ihn nicht rasch heimbringst.“ 

„Scheiße!“ Jason löste sich ärgerlich aus den Armen des Mädchens. „Wo ist der kleine Scheißer? So was Idiotisches bringt auch nur der zustande!“ Rob nickte zum Flur hinüber, ging dann voraus.

Elliot stand noch immer seitlich an die Wand gelehnt da, als sie kamen. Jason drehte ihn an der Schulter grob zu sich herum.

„El? Du Spinner! Du bist ja voll breit“, bemerkte er fassungslos, als ihn sein kleiner Bruder etwas irritiert ansah und anlächelte. 

„Jason?“, fragte Elliot lallend nach. „Mir geht es gut.“ 

„Oh, Mann , El!“ Jason stöhnte gequält auf, schüttelte Elliot so stark, dass der beinahe gestürzt wäre. „Du bist doch voll der Idiot!“, meinte Jason wenig brüderlich oder gar liebevoll. „Was stehst du denn auch im Regen rum! Jetzt bist du völlig nass! Scheiße, Mann, El!“ Jasons Stimme war so laut geworden, dass sich einige andere zu ihnen umdrehten und erschrocken hinsahen. Jason war sauer, Rob sah es ihm deutlich an. Richtig wütend auf seinen Bruder.

„Scheiße!“, schrie er Elliot an und Rob zuckte zusammen, blickte von Jason zu dem sichtbar schwankenden El, der jetzt beschämt zu seinem Bruder aufsah. 

„War gar nicht so viel“, nuschelte er entschuldigend und grinste so schief, wie es nur Betrunkene schaffen. „Nur ein paar Gläser von der Bowle und ein paar Bier.“ 

„Verdammt, El, wieso kippst du dich so zu? Oh, Mann!“ Jason fluchte und schüttelte ihn abermals. Elliot schwankte, verlor beinahe das Gleichgewicht und krallte sich Halt suchend an ihm fest, aber Jason stieß ihn grob zurück. Robs Hand zuckte hoch, er wollte Elliot abfangen, doch der stieß gegen die Wand und sackte langsam daran hinab. 

„Oh, Mann! So eine verfluchte Scheiße!“, stieß Jason hervor und wandte sich an Rob. „Dieser kleine Scheißer wollte ja unbedingt mitkommen! Sonst kriegst du ihn kaum vom PC weg, aber diesmal wollte er unbedingt mit, als ich erzählt habe, wer alles da ist!“ Rob blickte überrascht zu El hin, der seinen Kopf nun auf seine Knie gelegt hatte und seltsam schluchzende Geräusche von sich gab. 

„Er trinkt sonst nie und dann gibt er sich hier plötzlich einfach so die Kante!“ Rob war sich nicht sicher, ob Elliot ihn überhaupt noch hörte, denn er schluchzte nun immer lauter. „Mann, so was Blödes, ich bin ohne Auto da! Wie soll ich ihn denn jetzt nachhause bekommen?“ 

Jason ging vor Elliot in die Hocke und starrte ihn hilflos an. „Mann, El!“, meinte er ruhiger und legte nun doch eine Hand auf dessen Schulter. „Hör auf zu heulen. Was ist nur mit dir los? Du bist so komisch in letzter Zeit.“ El schniefte, hob den Kopf, sagte aber keinen Ton, schaute seinen Bruder nur traurig an. Seine Lippen zitterten.

„Ich habe dir doch extra gesagt, dass wir mit dem Bus heimfahren, weil ich was trinken will und nun das!“, warf ihm Jason vor, verdrehte genervt die Augen. „Wie, zur Hölle, soll ich dich denn heimbringen?“

„Ich kann ihn nachhause bringen“, bot Rob spontan an, der Anblick dieses zusammengesunkenen Häufchens Elend ging ihm durch und durch. Irgendwie befürchtete er, dass Elliots Zustand etwas mit ihm oder vielmehr damit zu tun hatte, dass Elliot ihn und Stefan gesehen hatte. Es war nur ein dummes Gefühl. Trotzdem wollte es nicht weichen.

Jason sah überrascht und deutlich erleichtert zu ihm auf.

„Echt? Das würdest du machen? Oh, Mann, du hast was gut bei mir, Rob!“, seufzte er. „Die Revanche für´s bei dir pennen lassen“, brummte Rob und zuckte die Schultern. „Gefallen gegen Gefallen.“ „Oh ...“, antwortete Jason, als ob er sich erst dran erinnern müsste. „Ja, stimmt.“ Er grinste verschwörerisch. „Ich gebe dir den Schlüssel mit“, meinte er dann, als er sich aufrichtete und dabei noch einen unschlüssigen Blick auf Elliot warf. „Du kannst ihn einfach auf den Küchentisch legen, wenn du den kleinen Idioten da abgeliefert hast.“ Erneut schüttelte er ungläubig den Kopf. „Oh, Mann, El!“ Rasch drehte er sich zu Rob um, schlug ihm kameradschaftlich auf die Schulter und grinste ihn zufrieden an. „Danke, Rob!“

Es war gar nicht so leicht, Elliot aus dem Haus und in das Auto zu bringen, denn der konnte mittlerweile nicht mehr alleine stehen, sondern musste von Rob gestützt werden. Ständig stolperte er über seine eigenen Füße. 

Elliot sagte keinen Ton mehr, auch nicht, als ihn Rob ins Auto gesetzt und angeschnallt hatte. Rob fuhr los, warf während der Fahrt immer wieder Blicke zu Elliot hin, der den Kopf zur Seite gelehnt hatte und aus dem Fenster starrte.

„Ist dir schlecht?“, erkundigte sich Rob vorsichtig. Elliot sah blass aus. „Kotz mir bloß nicht mein Auto voll, okay? Sag besser Bescheid, wenn dir übel ist, ja?

„Geht so ...“, nuschelte Elliot. Rob versuchte sich auf die Fahrt zu konzentrieren. Ein bisschen hatte er auch getrunken. Hoffentlich hielt ihn nicht ausgerechnet heute so ein Bulle an und testete ihn, dann war er seinen Führerschein ganz schnell los. Aber das Risiko war es schon wert, heute Nacht nicht noch zwei Stunden mit Bus und Bahn zu fahren. Abermals warf er einen Blick zu El hin, der seine Hände jetzt im Schoss liegen hatte und ganz leicht zitterte.

„El?“, fragte Rob besorgt nach, nicht ganz sicher, ob der ihn hörte oder womöglich sogar schon schlief. „Ist dir kalt?“ 

„Ja“, antwortete Elliot leise. „Ein bisschen.“ Kein Wunder, dachte Rob, er ist bestimmt bis auf die Unterhose nass. Der Gedanke verursachte ein leichtes Prickeln in ihm, wenn er sich El nur in seinen Shorts vorstellte, die nass an seinem Körper klebten. 

El zitterte stärker und kurzentschlossen lenkte Rob den Wagen an den Rand, zog seine Lederjacke aus und sah unschlüssig zu El hinüber. Schließlich beugte er sich vor und rüttelte ihn leicht an der Schulter. El wandte mühsam den Kopf. „Zieh besser die über. Dann ist dir nicht ganz so kalt.“ 

„Danke“, brachte Elliot hervor, bemühte sich, die Jacke anzuziehen, scheiterte aber kläglich, weil er es nicht schaffte, mit der Hand den Ärmel zu treffen. Rob schaute einen Moment zu, dann half er ihm entschlossen, sonst würden sie hier noch stundenlang stehen und Elliot sollte so schnell wie möglich was Trockenes und Warmes anziehen. Er fuhr los und blickte nur kurz aus dem Augenwinkel zu Elliot hinüber, der sich in die Jacke kuschelte.

„Besser?“ Elliot nickte, wandte ihm sogar den Blick zu. Rob grinste schief, hatte plötzlich einen kleinen, festen Knoten im Hals sitzen, als ihn die grünen Augen trafen. „Warum trinkst du denn auch so viel?“, fragte er, den Kopf schüttelnd nach. Elliot wandte den Blick nicht ab. 

„Weil es alle machen. Alle, die cool sind.“ Er schniefte und kuschelte sich stärker in die Lederjacke. „So wie du“, fügte er fast unhörbar hinzu. „Du bist cool.“ Rob registrierte das Kompliment sofort. Es schmeichelte ihm ungemein, dass Elliot es scheinbar erstrebenswert fand, wie er zu sein.

„Hey, aber ich stehe noch und kann Auto fahren“, wiegelte er gleich ab. Wärme durchzog ihn, viel zu viel Wärme. 

„Ja“, brummelte Elliot gedehnt und lächelte. Abermals breitete sich Schweigen zwischen ihnen aus und weder Rob noch Elliot unterbrachen es, bis sie auf dem Parkplatz der kleinen Reihenhaussiedlung angekommen waren. 

Rob half Elliot aus dem Wagen, schlang einem Arm um ihn, um ihn zu stützen. Er konnte nicht umhin, die Nähe zu Elliot zu genießen, auch wenn dieser derzeit vor allem nach Alkohol stank und sich zwar gut, vor allem jedoch schlapp und schwer in seinem Arm anfühlte. Dennoch war es das erste Mal, dass er ihm so nahe sein durfte und schlecht fand er es gerade nicht. 

Vorsichtig Elliot ausbalancierend und gleichzeitig den Schlüssel aus der Tasche der Lederjacke fischend, versuchte Rob sein Gleichgewicht zu halten. Es gelang ihm auch, die Tür aufzuschließen, ohne Elliot dabei loszulassen und er wuchtete ihn in den Flur. „Wo ist denn dein Zimmer?“, fragte er nach und steuerte bereits die Treppe an. „Oben“, murmelte Elliot etwas unbestimmt. Rob zuckte die Schultern und half dem schwankenden Elliot hoch, zögerte oben dann kurz, Elliot nickte jedoch schon nach rechts. Mit dem Fuß stieß Rob die Tür weit genug auf, um gemeinsam mit Elliot hineinzukommen.

Ein typisches Teenagerzimmer. Poster, reichlich unordentlich, ein PC und viele Bücher. Seins hatte kaum anders ausgesehen, als er in dem Alter war. So lange war das auch noch nicht her. Vor ihm war das Bett und er brachte Elliot dahin, setzte ihn darauf und augenblicklich sackte der zur Seite weg.

„Du musst aus den nassen Klamotten raus, El“, erklärte Rob bestimmt, doch der Kurze gab nur ein undeutliches Genuschel von sich. Zögernd blickte Rob auf ihn hinab. Sollte er wirklich ...? 

Wenn Elliot in den Sachen einschlief, hatte er ganz gewiss morgen eine fette Erkältung, redete Rob sich ein. Er sollte, nein er musste ihm unbedingt die nassen Sachen ausziehen. Das musste er einfach tun. Rob schluckte hart und zog Elliot erstmal die Lederjacke aus. Dazu musste er den Jungen ein wenig hin und her rollen, der ihm nicht wirklich behilflich war, irgendwas undeutlich vor sich hin murmelte.

Oh, Mann, jetzt darf ich ihn wirklich auszuziehen und bin so scharf auf ihn, dachte Rob gequält, als er ihm das Hemd abstreifte und Elliots blanke Brust betrachten konnte. Diese dunklen Brustwarzen, die Brust, der weiche Bauch, absolut zum Vernaschen! Was für eine Folter, alles zu sehen und nichts zu bekommen! 

Robs Hände zitterten, als er den Gürtel löste und den Reißverschluss öffnete. Elliot bewegte sich leicht, brummte etwas, was Rob nicht verstand, blieb jedoch liegen, die Hände neben sich zu lockeren Fäusten geballt. Er sah nun wirklich nach einem unschuldigen, müden Jungen aus. Langsam zog er ihm die Jeans aus, erinnerte sich gerade noch rechtzeitig daran, dass er vorher Socken und Schuhe ausziehen sollte, und vermied krampfhaft jeden Blick auf Elliots Beine oder gar seine Boxershorts. 

Mann, wieso muss mir so etwas passieren? Sein Freund im Schritt machte sich freudig bemerkbar, als seine Hände über die Beine glitten, warme Haut unter seinen Finger kribbelte.

Schlussendlich hatte er Elliot ausgezogen und sein Blick wanderte nun doch unvermeidlich über den halbnackten Körper. Die Boxershorts waren ein kleines Stückchen hinab gerutscht, entblößten nur gerade so viel, damit Robs Phantasie verrückt spielen konnte. Zwanghaft wandte er den Blick ab. Entschlossen zog er die Bettdecke über Elliot und atmete erleichtert aus. Gefahr gebannt.

„So!“, stellte er lauter als nötig fest. „Schlaf gut, El.“ Rasch drehte er sich um und wollte so schnell wie möglich aus dem Zimmer stürzen, als er hinter sich Elliots lallende Stimme hörte: „Rob?“ Augenblicklich verharrte er und wandte sich um. 

Elliot hatte sich etwas aufgerichtet, die Bettdecke war ihm bis zum Bauch hinab gerutscht und er sah Rob fragend an. So betrunken wirkte er plötzlich gar nicht mehr, und Robs Herz machte einen freudigen Hüpfer, als ihn El anlächelte. 

„Ja?“ Er bemühte sich, nicht allzu hoffnungsvoll zu klingen. Elliot lächelte noch breiter, seine grünen Augen strahlten ihn buchstäblich an. Robs Herz wummerte ungefragt heftiger und er trat die zwei Schritte ans Bett heran. 

„Wie fühlt es sich eigentlich an, wenn du einen Kerl küsst?“ Elliots Stimme war leicht schleppend. „Ist es irgendwie ... anders?“ Er stockte und fügte ein genuscheltes: „Besser?“ hinzu.

Rob stockte der Atem, und sein Herz schien auszusetzen, nur um danach umso heftiger wieder den Betrieb aufzunehmen. 

Anders? Besser? Robs Erfahrungen mit Frauen lagen Jahre zurück, als ob er sich daran noch erinnern könnte!

„Du willst wirklich wissen, wie es sich anfühlt, El?“, hakte er verblüfft nach, als er wieder Luft geholt hatte. 

„Ja“, meinte Elliot plötzlich sehr ernst, ließ Rob nicht aus den Augen. „Wie fühlt sich das an?“ Rob zog kurz nachdenklich die Lippen ein, dann schluckte er alle Bedenken hinab, beugte sich vor und küsste Elliot einfach auf die Lippen, den Kuss langsam intensivierend. Er beließ es bei seinen Lippen, denn er wollte den Kurzen ja nicht gleich komplett überfallen. Der Kuss wurde dennoch leidenschaftlich genug, denn Elliot zog sich nicht zurück, sondern überließ sich überraschend willig.

„So fühlt es sich an“, meinte Rob leise, als er sich endlich widerwillig von Elliots vollen Lippen löste. 

Donnerwetter, der Kurze war echt angenehm zu küssen, Rob war begeistert. Eliotl lächelte aus halb geschlossenen Augen ebenfalls versonnen vor sich hin, kostete das Gefühl wohl noch ein wenig länger aus. 

„Nicht anders“, stellte er noch immer ein wenig undeutlich fest und bekräftigte sich selbst: „Überhaupt nicht anders.“

Sieh an, so betrunken ist er also wohl doch nicht, und wenn er mich gerade schon so nett eingeladen hat, dachte Rob, ihn verzückt betrachtend. Er beugte sich erneut über ihn und streckte seine Hand aus, um ihm über die Brust zu streicheln. Elliot schloss die Augen und ließ sich zurücksinken. Robs Hand folgte ihm, erreichte beinahe die weiche Haut, da drehte sich Elliot unerwartet auf die Seite und zog dabei die Bettdecke ganz hoch.

„Danke!“, murmelte er. Rob stutzte überrascht. „Schlaf gut.“ Elliot kuschelte sich tiefer in die Decke und ließ einen sehr perplexen Rob zurück, der sich gerade schon überaus lebhaft den weiteren Verlauf des Abends ausgemalt hatte.

„Äh, ja!“, machte er verdutzt, starrte noch immer verwundert auf den nun wieder verdeckten Körper und auf seine ausgestreckte Hand. „Ja ... dann ...“ Er zog sich hastig zurück, betrachtete seine Hand nachdenklich, als ob er sich verbrannt hätte. So kurz davor! Verdammt! 

„Schlaf gut, El.“ Er seufzte leise und es schwang ein überaus deutliches Bedauern in seiner Stimme mit. El hörte ihn allerdings wohl nicht mehr. Vielleicht schlief er schon. 

Wie angewurzelt stand Rob noch einen Moment da, dann fiel sein Blick auf die Lederjacke und er wollte sich schon bücken, um sie an sich zu nehmen, stoppte jedoch in der Bewegung ab. Er sah rasch zu Elliot hin und kniff entschlossen die Lippen zusammen. 

Nein! Sollte ihm Elliot die Jacke doch vorbei bringen. Dann würde er ihn wenigsten wiedersehen und dann ... vielleicht, ganz vielleicht, wollte Elliot ja seine Kusserfahrungen doch noch weiter ausführen? Vielleicht ...

Rob ging leise zur Tür, hatte sie schon beinahe wieder hinter sich zugezogen, als er ein leises: „Rob?“, vom Bett her vernahm. Hastig trat er wieder einen Schritt in den Raum hinein. 

Hatte Elliot es sich eventuell doch anders überlegt? Augenblicklich beschleunigte sich Robs Herzschlag. Elliot hatte sich auf den Rücken gedreht, betrachtete ihn mit einem überaus glückselig wirkenden Lächeln aus leicht verklärten Augen. „Ist wirklich nicht anders! Nur die Bartstoppeln stören.“ Rob griff sich ertappt an sein unrasiertes Kinn, verfluchte augenblicklich seine Nachlässigkeit, die seinen Überzeugungskuss zunichtegemacht hatte.

„Okay ...“, antwortete er langsam, den Mund zu einem Schmunzeln verzogen. „Das nächste Mal rasiere ich mich vorher.“ Elliot lächelte zurück. 

„Gut“, murmelte er, schloss die Augen und sackte zurück. Leise zog Rob die Tür hinter sich zu und lehnte sich mit geschlossenen Augen dagegen. Sein Herz wummerte noch immer viel zu schnell. Er war scharf wie sonst etwas und dieser sexy Mistkerl schlief nach seinem Kuss einfach ein.

Oh, Mann, wieso musste ausgerechnet ihm so etwas passieren?

 

6 Grün mit Reißzähnen

 

Rob lag noch lange wach in seinem Bett, verfluchte sich selbst, seine dummen Gedanken. Immerhin hatte der Kurze ihm ja nie irgendwelche Hoffnungen gemacht. Er hatte eine Freundin und er wollte mit ihr Sex haben und nicht mit ihm! 

Und dieser Kuss heute? Hatte rein gar nichts zu bedeuten! Schließlich war er reichlich besoffen gewesen. 

Rob wälzte sich von einer Seite zur anderen und fand keinen Schlaf. Warum sollte Elliot nicht neugierig sein dürfen, wie sich der Kuss eines anderen Mannes anfühlte? Er Dummkopf hatte ja auch noch freudig drauf eingehen müssen und mehr darin gesehen. Der Kurze offenbar nicht. Nur ein Experiment. 

Er würde ihn fragen, schwor sich Rob. Wenn Elliot ihm die Jacke bringen würde, dann würde er ihn einfach direkt und ohne Umschweife fragen: „Hey, stehst du vielleicht doch auf mich?“ Das war doch ganz leicht und würde klare Verhältnisse schaffen. Wenn Elliot eine Hete war, dann brauchte er ihm auch nicht mehr hinterher schmachten, wenn nicht, nun, dann würden sie zwei eben viel Spaß miteinander haben. Und dann? 

Rob öffnete die Augen, starrte im Dunkeln an die unsichtbare Decke. Er hatte bislang zwar jede Menge tollen Sex gehabt, nie jedoch eine Beziehung angefangen. Ob es mit Elliot anders werden könnte? Der war so toll, so unglaublich begehrenswert. Der Kurze beschäftigte ihn mehr als jeder andere zuvor. 

Natürlich wollte er ihn gerne ins Bett bekommen, das gehörte ja schließlich dazu, allerdings auch mehr. Es gab so vieles, was er ihn fragen wollte, er wusste viel zu wenig von ihm. 

Was er bislang für Erfahrungen gemacht hatte, zum Beispiel. Rob setzte sich plötzlich auf, als ihm ein weiterer Gedanke kam. Vielleicht war Elliot bi und nur neugierig darauf, es mal mit einem Mann auszuprobieren und an nichts darüber hinaus interessiert?

Rob stöhnte genervt auf, ließ sich wieder zurückfallen. Mann, wieso war alles so furchtbar kompliziert? Hätte er Elliot nicht da auf der Coach gesehen, hätte er sich ganz bestimmt nie so viele Gedanken gemacht. Sie wären sich vermutlich sonst niemals begegnet und er würde schlafen können und sich nicht den Kopf über einen sechzehnjährigen PC-Freak mit grünen Augen und einem verdammt niedlichen Gesicht zerbrechen.

Robs Sonntag war nicht wirklich angenehm. Zwar hatte er keinen Kater, sein Kopf und Nacken schmerzten trotzdem, weil er natürlich nicht wirklich erholsam geschlafen hatte. Gegen 13 Uhr piepste sein Handy. Jason hatte ihm eine SMS geschickt: „Danke Kumpel. Du hast echt was gut bei mir. Der kleine Scheißer kotzt hier gerade die Bude voll. Hast deine Jacke vergessen. Bringe ich dir morgen vorbei! Ciao.“

„Verflucht!“ Rob klappte das Handy wütend zu. Ihm wäre es weitaus lieber, wenn es Elliot wäre, der ihm seine Jacke wiederbrachte, aber das konnte er ja kaum an Jason zurückschreiben. Also ließ er es ganz. Wenn er Elliot nicht bei der Jackenübergabe wiedertraf, was sollte er denn dann machen? Er konnte ja wohl kaum bei ihm zuhause auftauchen und ihn einfach auf eine Cola einladen. 

Jason wusste zwar, dass Rob schwul war, und hatte wohl nichts gegen ihn persönlich. Wie würde er allerdings reagieren, wenn er etwas mit seinem kleinen Bruder anfangen wollte? Der eventuell sogar noch hetero war und ohnehin keinerlei Interesse an einem verliebten Idioten wie ihm hatte. So toll sah er ja nun auch nicht aus, dass ihm jedes Mädchen oder gar jeder Junge sofort hinterher lief. Rob war viel zu stinknormal dafür.

Stöhnend ließ er seinen Kopf auf die Tischplatte fallen, der gewünschte Effekt blieb leider aus: Er hatte Elliots Gesicht noch immer vor Augen. Rob hätte auch gerne mal seinen Kopf versuchsweise gegen die Wand geschlagen, um sich so von jenem sehnsuchtsvollen Verlangen nach dem Kurzen zu kurieren. Er wusste nur zu gut, dass er relativ machtlos gegen seine Gefühle war und er außer einer großen, hässlichen Beule nichts davon haben würde. 

Zum ersten Mal hatte er sich wahrhaftig verguckt und dann auch noch in einen schnuckeligen Leckerhappen, der schon an die Frauenwelt vergeben war! Beschissene Situation! Wieso verknallte er sich ausgerechnet in so jemand? Konnte es nicht Stefan sein? Oder irgendein anderer Kerl? Immerhin gab es zwei oder drei, für die er anscheinend attraktiv genug war, um mit ihm intim zu werden. 

Mehr war da nie gelaufen, weder von seiner noch von anderer Seite. Alles herrlich unkompliziert, ein bisschen Sex und tschüss. 

Nein, bei ihm ging irgendwie nie etwas einfach und unkompliziert. In drei Wochen musste er seine Abschlussprüfung machen und hing jetzt schon mit dem Lernen und seinem Berichtsheft hoffnungslos zurück. Im Grunde hatte er gerade überhaupt gar keine Zeit, sich auch noch mit so etwas Überflüssigem wie Liebeskummer und Selbstzweifeln herumzuschlagen. So etwas Dummes! 

Rob beschloss, wenigstens an dem Zustand in seinem Leben etwas zu ändern, den er noch im Griff hatte, und nahm sich sein Mathebuch mit aufs Sofa.

Montag war es tatsächlich leider nur Jason, der ihm seine Jacke brachte.

„Wie geht es Elliot denn?“, wagte Rob möglichst beiläufig zu fragen. „Hat er sich von seinem Vollrausch erholt?“ Sie standen vor der Tischlerei. Rob hatte Feierabend und sich fest vorgenommen, heute ganz brav nur daheim zu lernen. 

„Wird es überleben“, brummte Jason. „Zum Glück hat mein Vater nichts mitbekommen, der hätte mir die Hölle heißgemacht!“ Er grinste gehässig. „So schnell wird El Alkohol wohl nicht wieder anrühren, der kleine Dummkopf! Dem ging es echt dreckig. Läuft immer noch mit Leidensmiene herum. Keine Ahnung, warum der sich überhaupt so zugeschüttet hat.“ Jason schüttelte den Kopf.

„Hat seine Freundin vielleicht mit ihm Schluss gemacht?“, vermutete Rob scheinheilig, wurde sein schlechtes Gewissen nicht los, denn noch immer sah er einen Zusammenhang damit, dass Elliot ihn und Stefan quasi in flagranti erwischt hatte. Wie entsetzt der drein geschaut hatte, wäre es durchaus möglich gewesen, dass sie daran schuld waren. Hieß das nicht auch, dass sich Elliot doch für ihn interessierte?

„Wegen einer Tusse?“ Jason schaute überaus verblüfft drein. „El hat keine Freundin! Ich meine, welches Mädchen ist denn so blind, sich mit dem kleinen Loser einzulassen? Der hockt den ganzen Tag nur vorm PC und stopft sich ständig mit Chips voll. Was sollte mit dem schon jemand anfangen?“ Rob stieß es mächtig auf, wie Jason über seinen Bruder sprach.

„Er hat mir erzählt, dass er eine Freundin hat“, meinte er daher schärfer als beabsichtigt. Erstaunt sah ihn Jason an, schnaubte hingegen nur abfällig. 

„Also wenn“, begann er hämisch grinsend, „dann hat er die bei irgend so einem Onlinespiel kennengelernt und vermutlich ist sie grün und hat Reißzähne!“ Er lachte spöttisch auf. Rob schluckte eine wütende Entgegnung herunter, denn ihm fiel gerade nichts Sinnvolles ein. 

Er wusste ja nichts über Elliot, folglich konnte er kaum beurteilen, wie wahrscheinlich es war, dass er eine echte Freundin hatte. Eine aus Fleisch und Blut. Das Mädchen mit ihm an der Tischlerei hatte durchaus recht real ausgesehen. Zumindest war sie nicht grün gewesen und Reißzähne hatte er auch keine bemerkt. Rob musste schmunzeln.

„Ich glaube, El lebt nicht so ganz im Hier und Jetzt“, meinte Jason nachdenklicher. „Aber mit mir redet der eh nicht. Seit unsere Mutter weg ist, hat er sich komplett in seine Computerwelt zurückgezogen. Ich glaube, der hat gar keine Freunde, geschweige denn eine Freundin.“ 

„Als er mir mein Hemd gebracht hat, hat er ein Mädchen dabei gehabt.“ Rob erntete einen sehr verblüfften Blick. „Die hatten ein Date und er hat mit ihr rumgeknutscht.“ Leider, fügte er in Gedanken seufzend hinzu. 

Jason stieß ein überraschtes Schnauben aus, zog die Augenbrauen in ungeahnte Höhen hoch. „El? Echt? El?“ Im nächsten Moment schlug er sich lachend auf die Oberschenkel. „Sieh an! Hätte ich ihm echt nicht zugetraut. Dachte schon, der wäre vom anderen Ufer!“ Jason unterbrach sich abrupt, als er Robs Gesichtsausdruck bemerkte. „Oh, sorry!“ Er blickte Rob zerknirscht an. Der sagte nichts, nur sein Gesicht blieb verfinstert.

„Wäre das so schlimm?“, kam es ihm von den Lippen, bevor er die Worte überdenken konnte und sofort kniff er den Mund zusammen. Verdammt, er musste echt aufpassen, was er da sagte. Nachher bekam Jason noch mit, dass er auf seinen kleinen Bruder stand. Das war ganz bestimmt nicht so gut. Jason sah ihn aber nur verblüfft an.

„Nein!“, versicherte er hastig. „Nein, eigentlich nicht ...“ Er machte eine Pause und blickte Rob nervös an, zuckte dann allerdings die Schultern und lächelte. „Aber wenn er eine Freundin hat, dann ist er es wohl nicht.“ Rob ärgerte sich, denn Jason klang gar zu erleichtert, er sagte jedoch nichts mehr dazu.

„Dann ...“, begann Jason und warf Rob noch einen vorsichtig abschätzenden Blick zu. „Danke nochmal, Kumpel! Wir sehen uns dann am Wochenende bei Manuels Party!“ Er winkte Rob zu und ging recht hastig, zu seinem Auto. 

„Bis dann!“ Rob winkte ihm hinterher, verfluchte ihn in Gedanken mächtig. Das war es dann wohl, dachte er bitter, starrte ärgerlich auf seine Lederjacke hinab. Wie sollte er den Kurzen jetzt jemals unverbindlich treffen? Es gab dazu ja keinen vernünftigen Grund mehr. 

Verstohlen schnupperte er an der Lederjacke. Sie roch nur nach Leder, vielleicht ein wenig nach Rauch und Alkohol, nicht jedoch nach Elliot. Rob blickte sich verlegen um, doch niemand hatte es bemerkt. 

Gott, er war peinlich! 

Tief seufzte er auf, warf sich die Jacke über die Schulter und stapfte zur Bushaltestelle. 

Es gelang ihm tatsächlich, sich aufs Lernen zu konzentrieren und die nächsten Abende waren damit auch gut ausgefüllt, sodass er nicht zu oft an den Kurzen denken musste. Ohnehin kreisten seine Gedanken nur darum, wie er ihn noch einmal sehen könnte, ohne dass es aussehen würde, als ob er etwas von ihm wollte. 

Offenbar hatte sein Kuss nicht die erwünscht umwerfende Wirkung gehabt, denn Elliot ließ sich nicht bei ihm blicken. Weder kam er zur Tischlerei noch traf er ihn an den kommenden zwei Wochenenden auf einer der Partys, auf denen auch Jason war. Rob wagte es nicht, diesen darauf anzusprechen. Vermutlich wollte der seinen kleinen Bruder nach der letzten Aktion auch nicht mehr mitnehmen.Wie würde er wohl reagieren, wenn sich Rob plötzlich übermäßig für Elliot interessierte? 

Immerhin erfuhr Rob über Manuel, der ein guter Freund von Jason war, dass dessen Mutter ihren Vater vor drei Jahren mit den zwei Jungs sitzengelassen hatte und mit einem Neuen durchgebrannt war. Bestimmt keine leichte Situation, weder für Elliot noch für den Vater, der wohl kaum zuhause war. Zu Robs Glück traf er Stefan am zweiten Wochenende wieder und zu ihrer beider Zufriedenheit war sogar das Gästezimmer vorübergehend frei, sodass sie sich beide vergnügen konnten.

„Du fickst so geil!“ Stefan seufzte befriedigt, während sie hinterher nebeneinanderlagen und warteten, bis sich die Atmung beruhigte. Rob starrte an die Decke, nahm das Kompliment nur am Rande wahr, denn so wirklich war er nicht bei der Sache gewesen. In seiner Phantasie hatte der Kerl unter ihm grüne Augen, sah ihn verblüfft aus einem runden, pausbäckigen Gesicht an und hatte rote, abstehende Ohren. Stefan rollte sich zu ihm herum. 

„Hast du eigentlich schon einen festen Freund?“, erkundigte er sich unvermittelt. 

„Nein“, brummte Rob. „Habe ich nicht, sonst würde ich ja nicht mit dir ficken.“ 

„Gut!“ Stefan strich Rob zärtlich mit der Hand über die dunklen Haare auf der Brust. „Dann lach dir besser auch demnächst keinen an, denn ich würde ungern auf den Sex mit dir verzichten!“ Er grinste anzüglich und kuschelte sich dichter heran. 

„Besteht derzeit keine Gefahr.“ Rob rollte sich herum und entzog sich Stefans Streicheleinheiten. Aus irgendeinem Grund wollte er sich von ihm nicht so vertraulich berühren lassen. „Und du?“ Er schlüpfte in seine Jeans und entsorgte das Kondom in den Papierkorb. Es war beileibe nicht das erste, wie er belustigt bemerkte.

„Nee“, antwortete Stefan gedehnt und rollte sich auf den Rücken. „Bist du verrückt? Was soll ich mich auf einen Kerl festlegen? So ist es viel geiler!“ 

„Hm“, machte Rob nachdenklich, nickte ihm zu und verschwand aus dem Zimmer. Vermutlich hatte Stefan recht, doch irgendwie hatte Rob das Gefühl, das ihm zumindest etwas fehlte. Zwar erst, seit er Elliot kennengelernt hatte, aber seither befriedigte ihn selbst der Sex mit Stefan nicht mehr so wirklich. 

Er blieb nicht mehr lange auf der Party, und wie auch das Wochenende vorher, blieb er relativ nüchtern. Den Sonntag verbrachte er über seinen Büchern, denn am Mittwoch hatte er Prüfung und es gab noch genug Stoff zu lernen.

Montag machte er mit der Erlaubnis seines Chefs früher Feierabend, fuhr noch bei Subways vorbei und nahm sich sein Abendbrot gleich mit. Die Aussicht, den restlichen Nachmittag und Abend nur mit einem Baguette und vielen langweiligen Büchern zu verbringen, war alles andere als toll, so war leider nun mal das Leben. Hart und grausam.

Vor dem Eingangsbereich des Mehrfamilienhauses kramte er nach seinem Schlüssel und wäre deshalb beinahe über ein paar Füße gestolpert, weil er erst hoch sah, als er aufschließen wollte. Perplex hielt Rob in der Bewegung inne. Sein Blick wanderte von Turnschuhen über die Jeans höher, das T-Shirt übersprang er und blieb an grünen Augen in einem mittlerweile nur zu vertrauten Gesicht hängen. 

„El!“, brachte Rob gänzlich überrumpelt heraus und beinahe entglitt ihm seine Tasche. „Was machst du denn hier?“ Elliot kam hastig hoch. Er hatte offenbar im Eingangsbereich mit dem Rücken an der Wand gehockt. 

„Hey, Rob!“ Er lächelte, hob kurz die Hand und senkte rasch den Blick. Seine Wangen waren rosa und er wirkte schüchtern und verlegen.

„Also ich ... “, stammelte er und Rob beobachtete verzückt, wie die Ohren sich langsam rot färbten. Elliot stieß seine Hände recht heftig in die Taschen seiner Jeans und sah so aus, als ob er am liebsten gleich wieder verschwinden wollte. 

Hat er vielleicht Ärger Zuhause? Und woher weiß der Kurze überhaupt, wo ich wohne? Dann fiel es Rob ein. Jason hatte Rob nach einer Party schon mal hier abgesetzt.

Elliot druckste herum, hatte offenbar Probleme damit, herauszubringen, warum auch immer er gerade hier war.

„Naja ...“ Er schluckte mehrfach heftig, blickte immer wieder kurz zu Rob hoch, vermochte aber weiterhin nicht, dessen Blick länger standzuhalten. Rob zog die Augenbrauen fragend hoch, war sich überhaupt nicht sicher, was Elliot wollte. Sein Herz hingegen wünschte sich so sehr, dass er aus einem ganz bestimmten Grund hier war. Gewiss war es kein Zufall, dass er immer wieder auf Elliot traf. Ganz bestimmt nicht mehr!

„Also ...“ Elliot stockte erneut, schob entschlossen sein rundes Kinn vor und blickte Rob endlich direkt an. „Du hast doch ...“ Er brach noch einmal ab und nun waren nicht nur seine Ohren rot. „Also ich würde gerne dein Angebot annehmen“, brachte er schließlich leise hervor und senkte hastig wieder den Blick.

 

7 Angebot und Nachfrage

 

Robs Gedanken rasten. 

Angebot? Welches Angebot meinte El? Seine Verwirrung war ihm wohl nur allzu deutlich anzusehen, denn Elliot fügte hastig hinzu: „Naja, dass du mir zeigst ... naja du weißt schon ...“ Verlegen wippte er hin und her, sah Rob beinahe flehend an. Der stand jedoch gerade auf dem Schlauch und runzelte nur irritiert die Stirn.

Elliot schluckte mehrfach, sackte in sich zusammen, als ob ihn der Mut verlassen hätte, und wich etwas vor Rob zurück.

„Du hast damals gesagt ...“, begann er erneut, „also, als du mich ... da nach der Party so auf dem Sofa gesehen hast ... du könntest es ...“ Er holte tief Luft, fixierte Rob mit seinen grünen Augen. „Du hast gesagt ... du könntest es besser machen!“, spuckte er förmlich heraus.

Robs Herz setzte aus, seine Knie wurden weich und er hatte das Gefühl, sich setzen zu müssen. Wie erwartungsvoll ihn der Kurze ansah! Wie sollte er da noch klar denken! Seine Gedanken wirbelten im Kopf wild und wirr herum und er hatte Mühe, sich an ihre erste Begegnung zu erinnern, an das, was er damals gesagt hatte. 

Was hatte er denn damals angeboten? Oh Scheiße! 

Schlagartig erinnerte er sich. Verblüfft starrte er Elliot an. Ganz gewiss hatte der Kurze es nicht als wirkliches Angebot aufgefasst, oder? Das hatte er doch nur so daher gesagt! Mit einem Mörderkater und überhaupt, El hatte doch eine Freundin, der konnte doch jetzt nicht einfach hierher kommen - nachdem Rob sich dauernd den Kopf zerbrochen hatte, ob und wie er ihn wieder treffen konnte - und dann kam er einfach so vorbei und fragte ihn, ob er ...

„Ach, das hast du wirklich ernst genommen?“, brachte Rob misstrauisch, seinem Glück noch nicht vertrauend heraus, und bereute sein Zögern sofort, denn Elliots erwartungsvolles Gesicht verwandelte sich augenblicklich in eine entsetzte Maske. 

„War es nicht?“, fragte er überaus erschrocken, seine Augen wollten ihm fast aus den Höhlen fallen, sein Blick huschte hektisch über Robs Gesicht. Er sah aus, als ob er explodieren würde. Oder vor Scham vergehen. 

„Äh, nein ... eigentlich nicht ... so ... so ... wirklich.“ Rob schalt sich augenblicklich einen hirnverbrannten Idioten, dass er kein klares: „Doch! Aber klar!“, zustande brachte, denn Elliot wurde puterrot. 

„Oh!“, hauchte er bestürzt. Er zog seine Hände hastig aus den Taschen und stolperte über die Eingangsstufe, wäre beinahe rückwärts darüber gestürzt. „Dann … dann ... sorry!“ Hastig trat er zurück, stolperte über eine etwas hoch stehende Gehwegplatte und sah so aus, als ob er sich ganz schnell ganz weit wegwünschen würde. „Dann ... Ich gehe mal besser!“ Er drehte sich eilig um und wäre dabei beinahe über ein Fahrrad gefallen, welches im Ständer neben dem Eingang stand. 

„El!“, rief ihm Rob schnell hinterher. „Warte doch mal!“ Verdammt, der Kurze würde ihm doch jetzt nicht wieder abhauen? Er war so ein Idiot, Elliot wollte ganz offensichtlich was von ihm. Elliot drehte sich rasch um und Rob konnte genau erkennen, dass er den Tränen nahe war. 

„Ich ...“ Rob war nicht sicher, was und wie er es sagen sollte. „Sorry, ich wollte dich nicht ...“ Er brach ab, zuckte hilflos die Schultern. Er war endlich hier und er wusste nicht, was er ihm sagen sollte. Das ging alles so plötzlich.

Elliot stand etwa fünf Meter von ihm entfernt, blickte ihn mit einer seltsamen Mischung aus erwartungsvollem Hoffen und Entsetzen an, wandte hastig den Blick ab und starrte auf seine scharrenden Füße wie ein ertappter Dieb. Rob sammelte sich, schaute ihn kritisch an. Ein feines Grinsen legte sich um seinen Mund, er leckte sich über die Lippen und kämpfte gegen sein übermütig schlagendes Herz an. 

„Du willst es also mal ausprobieren?“, fragte er lauernd nach, gewann seine Selbstsicherheit rasch zurück. Augenblicklich ruckte Elliots Kopf hoch, der Blick aus den grünen Augen traf ihn direkt ins Herz. Rob hatte das Gefühl, als ob der Boden unter ihm plötzlich überaus wackelig wäre. Jäh trat Elliot zwei Schritte näher, wich gerade so eben dem Fahrrad aus und erstarrte abermals.

„Stehst du denn auf Kerle?“, hakte Rob vorsichtig nach, ließ Elliot nun nicht mehr aus den Augen. „Du hast doch eigentlich eine Freundin ...“ Klang seine eigene Stimme komisch belegt? Sehnsuchtsvoll? Ja, aber es war ihm egal, ob es Elliot auffiel oder nicht. Wenn der sein Angebot wirklich annehmen wollte, warum eigentlich nicht?

„Nein ...“, antwortete Elliot leise, kam langsam näher. „Also nicht mehr so wirklich ...“ Er stopfte sich die Hände entschlossen in die Taschen. „Ja, also irgendwie ... ich weiß auch nicht ...“ Rob hörte eh nicht ganz hin, dazu schlug sein Herz viel zu laut, dröhnte das Blut in seinen Ohren. Elliot war hier, war zu ihm gekommen und zum ersten Mal durfte Rob sich berechtigte Hoffnung machen. Mühsam unterdrückte er ein freudiges Zittern seiner Hände. Elliot musterte hingegen eindringlich seine Turnschuhe.

„Irgendwie ... wohl ja schon … Also seit der Party ... seit du da ...“ Erschrocken brach er ab und sah ruckartig hoch. Er schluckte schwer und Rob war sich nicht ganz sicher, ob er nicht doch fliehen würde, daher lächelte er breit und nickte auffordernd zur Haustür hin. 

„Na, dann komm doch einfach mit hoch.“ Er klang sicherer als er sich fühlte. Elliots Gesichtsausdruck war unbeschreiblich: Er erstrahlte für einen kurzen Moment und kam hastig näher. Dabei stolperte er über die Eingangstufe und wäre ganz bestimmt gestürzt, wenn Rob nicht seine Tasche fallenlassen, ihn fest an den Oberarmen gepackt und zu sich hochgezogen hätte. Elliot keuchte erschrocken auf und Rob unterdrückte ein sehnsuchtsvolles Aufstöhnen, als er ihn mit einem Mal so dicht an sich spürte, konnte sich auch nicht sofort wieder von ihm lösen, zu faszinierend war es, Elliot zu halten, das runde Gesicht, die riesigen Augen direkt vor sich zu haben.

Eine gefühlte Unendlichkeit hielt Rob ihn einfach nur fest, starrte in sein Gesicht. Entgeistert schaute ihn Elliot an, dann legte er unvermittelt seine Hände in Robs Nacken und presste ihm einen festen, unbeholfenen Kuss auf Robs sich verblüfft öffnende Lippen. Dieser taumelte zurück, denn damit hatte er nun gar nicht gerechnet, brauchte allerdings nicht lange, um sich dem Kuss zu öffnen und ihn freudig erregt zu erwidern. So lange hatte er sich dies hier gewünscht und nun war Elliot wirklich hier und küsste ihn sogar!

Ebenso hastig löste sich Elliot auch schon wieder von ihm, wich zurück und schluckte erneut.

„Sorry!“, brachte er verlegen heraus, blickte sich hektisch um, sie waren jedoch ganz alleine, niemand hatte sie beobachtet. Rob benötigte einige Sekunden, um zu verdauen, was da gerade geschehen war, blinzelte ein paar Mal, um zu sich zu finden. Er beugte sich vor und stieß dabei mit Elliot zusammen, der sich zeitgleich nach seiner Tasche bückte. Ihre Schultern prallten zusammen und Elliot brachte abermals ein hastiges „Sorry!“ heraus und sprang auch schon wieder auf. 

Rob musste breit grinsen. Der Kurze war einfach zu klasse, wenn er so nervös und tolpatschig war.

„Komm.“ Er vermied es Elliot anzusehen, schloss auf und ignorierte geflissentlich seine bebenden Hände. Wäre schön peinlich, wenn Elliot bemerken würde, wie nervös er selbst drauf war. So zitterig und aufgeregt wie bei seinem ersten Mal, überhaupt nicht der sichere, erfahrene Typ, zu dem so jemand wie Elliot aufsehen würde. Scheiße, er hatte echtes Herzklopfen, wie ein verliebter Teeny!

Elliot stolperte dicht hinter ihm her und Rob vermied es, sich zu ihm umzudrehen, bis sie im zweiten Stock vor seiner Tür stehen blieben.

„Hier wohne ich“, erwähnte er überflüssigerweise, nur um das Schweigen zu unterbrechen und Elliot nickte hastig, kaute nervös auf seiner Unterlippe herum. Rob konnte ein Schmunzeln nicht mehr unterdrücken, als er den zappeligen Jungen neben sich verstohlen musterte. 

Zügig schloss er auf und ließ Elliot den Vortritt. Dieser ging rasch voraus, stoppte ab und drehte sich zu Rob herum, während der seine Tasche ablegte. Für einen winzigen Moment dachte Rob schon, er würde ihm wieder um den Hals fallen, doch Elliot tat es nicht, streifte unbeholfen seine Jeansjacke ab, ließ sie achtlos in eine Ecke fallen und sah sich stattdessen betont interessiert um.

„Du hast eine eigene Wohnung? Cool!“ 

Rob nickte und lächelte. „Ist angenehmer, als mit vier Geschwistern zusammenzuleben.“

Elliot warf ihm einen überraschten Blick zu. „Vier?“ Seine Hände fuhren unruhig über die Jeans, wollten immer wieder in den Taschen verschwinden. 

„Vier“, bestätigte Rob. „Vier Brüder und alle jünger als ich. Meine Mutter ist Italienerin, da meinte sie wohl, gewisse Traditionen einhalten zu müssen.“ Er grinste, als Elliot zusammenzuckte und begriff, was Rob damit meinte. 

„Oh!“, hauchte er. Sein Blick wanderte musternd über Rob und er schluckte. „Deshalb siehst du auch so ...“ Er unterbrach sich und wandte sofort den Blick ab, schien ausgiebig die kleine Küche zu inspizieren. 

„So was?“, hakte Rob verwirrt nach, zog sich die Lederjacke aus und hängte sie an die Garderobe. Elliot wippte hin und her, kniff einmal die Lippen zusammen und holte dann tief Luft. 

„Du siehst so ... g … gut aus“, brachte er hastig hervor, senkte sofort den Blick und Rob grinste breit, denn er war sich sicher, dass Elliot ursprünglich ein anderes Wort benutzen wollte. Echt? Elliot fand ihn attraktiv?

Rob war etwas verlegen, denn im Grunde hatte noch nie jemand zu ihm gesagt, dass er gut oder gar begehrenswert aussah. Seine erste Freundin hatte mal gesagt, dass sie es mochte, wie südländisch er aussah. In der Schule hatte man ihn allerdings deshalb immer gerne als „Kanaken“ beschimpft. 

Elliot war er positiv aufgefallen? Der Gedanke ließ Robs Herz noch schneller schlagen und er wusste plötzlich nicht mehr recht, wie er jetzt weiter vorgehen sollte. Irgendwie brachte ihn der Kurze da gerade ganz schön aus dem Konzept.

„Äh ...“, versuchte er sich zu retten. „Willst du vielleicht was trinken?“ Elliot nickte und ging auch schon in die Küche voraus. Rob zog sein Baguette von Subways aus der Tasche und folgte ihm. Er trat an den Kühlschrank heran, öffnete ihn und fragte über die Schulter nach: „Cola, Fanta oder willst du ein Bier?“ 

„Nein!“, kam viel zu schnell die Antwort und Rob blickte sich grinsend um. „Kein Bier!“ Elliot nahm am Tisch Platz. Er grinste ebenfalls schief. „Cola wäre okay.“ Robs Schmunzeln breitete sich aus. 

„Hast du vom Alkohol erstmal genug?“ Er überspielte die ungewohnte Anspannung gekonnt. 

„Ja“, gab Elliot zu zerknirscht. „War nicht so toll.“ 

„Aber du weißt ja, wo dein Bruder den Aspirinvorrat aufbewahrt“, bemerkte Rob lässig, während er ihnen zwei Gläser Cola einfüllte, kurzerhand das Baguettebrötchen durchschnitt und Elliot eine Hälfte zuschob. Dieser stieß fast sein Glas um, als er danach griff, umfasste es schnell genug mit beiden Händen, bevor es wirklich umkippte. Verzückt lächelte Rob ihn an. Der tolpatschige Kurze gefiel ihm immer besser.

„Ja. Aber die Erste ist mir gleich wieder hochgekommen. Ich habe stundenlang nur gekotzt.“ Er lächelte verlegen, trank eilig zwei Schlucke von seiner Cola. 

„Du warst ja auch ganz schön voll“, bemerkte Rob mitleidig. „So ein Kater ist die Hölle.“ 

„Danke, dass du mich nachhause gebracht hast. Jason war ganz schön sauer auf mich, weil er sich gerade eine Neue abschleppen wollte.“ 

„Na dann hatte er doch freie Fahrt“, bemerkte Rob achselzuckend, biss von seinem belegten Baguettebrötchen ab und registrierte zufrieden, wie sich Elliot hungrig über sein Stück hermachte. Stimmt, Jason hatte mit einem Mädchen herumgeknutscht, welches nicht, oder vielmehr noch nicht, seine Freundin gewesen war. 

Sie schwiegen, während jeder sein Brot aufaß und Rob zermarterte sich das Gehirn, was er sagen könnte. Diesmal durfte ihm kein blöder Spruch von den Lippen kommen. Auf gar keinen Fall durfte er das hier vermasseln. Elliot blickte minutenlang höchst interessiert in sein Colaglas und hob nur ganz kurz den Blick, als Rob die Alufolie zusammenknüllte.

„Der da ...“, begann Elliot schließlich stockend. „Also der Typ mit dem du ... auf der Poolparty ...“ Nun schien er die Bläschen in seinem Glas zu zählen und Robs Mundwinkel zuckten bereits verdächtig. Zum Glück bemerkte Elliot es nicht. 

„War das dein Freund?“, erkundigte sich Elliot, hob nun doch den Blick und wandte ihn auch nicht wieder ab. In seinen Augen war etwas von dem Schmerz, den Rob auch auf der Party schon zu sehen geglaubt hatte. Er hatte sich erfolgreich eingeredet, es wäre nur Einbildung gewesen. Offenbar nicht. 

War der Kurze etwa auf Stefan eifersüchtig? Warme Schauer rannen über Robs Wirbelsäule.

„Stefan? Nein, er ist nicht mein fester Freund. Wir ficken ab und an, mehr läuft da nicht.“ Natürlich zuckte Elliot zusammen und verschüttete etwas Cola auf dem kleinen Holztisch. Rob zog ohne Worte eine Rolle Küchenpapier heran und wischte es weg. 

„Oh!“, hauchte Elliot. „Aber ihr ... ihr habt euch doch richtig geküsst?“ Er wirkte perplex, so als ob sich Küsse nicht mit einem schnellen Quickie ohne Bedeutung verbinden ließen. Rob zuckte betont lässig die Schultern. 

„Ja, schon. Gehört ja auch dazu“, meinte er nur und verfluchte sein dummes Mundwerk augenblicklich, denn Elliot war offenbar ganz anderer Meinung, seinem bestürzten Gesichtsausdruck nach zu urteilen.

„Aber man küsst doch nur jemanden, den man wirklich liebt!“, meinte er auch prompt empört. Dieses Mal war Rob schnell genug mit dem Kontern: „Was ist mit deiner Freundin? Die hast du doch auch geküsst? Liebst du die, nur weil du sie geküsst hast?“ Elliot blickte ihn nachdenklich an, kaute auf seiner Unterlippe herum und schüttelte langsam den Kopf. 

„Und ich habe dich doch auch geküsst“, bemerkte Rob, jede verräterische Emotion krampfhaft aus seiner Stimme verbannend. „Das war auch was anderes, oder?“ Elliot sah ihn unverwandt an. „Vielleicht erinnerst du dich nicht mehr daran?“ Rob gelang es nicht völlig, seine Enttäuschung zu verbergen, doch immerhin war Elliot bei seinem tollen Kuss ziemlich weggetreten gewesen.

„Doch“, gab Elliot sehr leise zu. „Daran erinnere ich mich ganz genau.“ Sein Blick bohrte sich regelrecht in Robs. Dem wurde gerade innerlich sehr seltsam warm und er fühlte, wie sich sein intimster Freund freudig regte.

„Deine Bartstoppeln haben etwas gestört.“ Elliots Lippen öffneten sich ganz leicht. Er bewegte sich nur eine winzige Spur dichter an Rob heran. 

„Heute bin ich aber frisch rasiert“, bemerkte Rob ebenso leise, ihn unverwandt ansehend. Elliot überwand die Distanz zwischen ihnen überraschend schnell und küsste Rob, der tatsächlich die Augen schloss und sich ganz dem noch etwas unsicheren Kuss hingab. Elliots Hand legte sich abermals warm in seinen Nacken. Er zog ihn über den Tisch zu sich heran und Rob war wie gelähmt, ließ es einfach geschehen.

Es gab ein klirrendes Geräusch. Eins der Colagläser schlug auf dem Boden auf und zerbrach. Gleichzeitig öffneten sie beide erschrocken ihre Augen, blickten sich irritiert um, als ob sie aus einem Traum erwachen würden.

„Oh, sorry, sorry, sorry!“ Fahrig versuchte Elliot, die restliche Cola daran zu hindern, über die Tischkante zu Boden zu tropfen, verteilte sie dabei eher mehr. Rob hatte schon die Küchenrolle ergriffen und einfach auf die braune Flüssigkeit gedrückt. Elliot kniete sich schnell auf den Boden, sammelte per Hand die Scherben ein.

„Sei vorsichtig damit. Da drüben ist der Mülleimer“, wies ihm Rob den Weg, als er unschlüssig herumstand, trat selbst hinzu, öffnete den Deckel und warf das durchweichte Papier hinein. Elliot entsorgte die Glasscherben, zuckte kurz zusammen, als sich ihre Schultern dabei berührten und augenblicklich griff Rob besorgt nach seiner Hand. 

„Hast du dich gerade geschnitten?“ Er besah sich die Hand hektisch, fand aber keine Wunde. 

„Nein, nein! Da ist ... nichts“, wiegelte Elliot hektisch ab, versuchte ihm seine Hand zu entziehen. Rob hielt ihn immer noch am Handgelenk fest, blickte ihn direkt an. Elliot schluckte nervös. Rob fühlte, wie er sich anspannte, dann beugten sie sich gleichzeitig vor und küssten sich, fuhren jedoch ebenso schnell wieder auseinander und grinsten sich verlegen an. 

„Wollen wir ins Schlafzimmer gehen?“ Robs Stimme klang rau. Er wartete nur gerade Elliots vorsichtiges Kopfnicken ab, dann zog er ihn auch schon einfach am Handgelenk mit sich.

 

8 All-inclusive-Angebot

 

Elliot stolperte hinter Rob her und stieß prompt gegen ihn, als der unvermittelt im Schlafzimmer anhielt und sich zu ihm herumdrehte. 

„Sorry!“, brachte Elliot hervor und Rob konnte einfach nicht anders, zog ihn an sich und küsste ihn. Augenblicklich schlang Elliot seine Arme um ihn. Das Küssen schien ihm echt zu gefallen. Ohne damit aufzuhören, drehte Rob sich mit ihm um, schob ihn entschlossen in Richtung Bett. Er fühlte die Vorfreude in seinen Lenden ziehen. Endlich!

Elliot stieß rückwärts mit den Kniekehlen gegen das Bett, löste sich überrascht und plumpste in eine sitzende Position. Rob schmunzelte, als er auf ihn hinab blickte. Elliots Atem ging schnell. Rob richtete sich auf und öffnete betont langsam sein Hemd und verschaffte ihm freien Blick auf seinen Oberkörper. Elliot riss bei jedem geöffneten Knopf seine Augen weiter auf und schluckte immer schneller. Seine Hände fuhren unruhig über den Schoss und unter dem Stoff war die deutliche Beule mittlerweile unübersehbar. Wenn Rob noch einen letzten Beweis brauchte, da hatte er ihn.

Wirkungsvoll langsam ließ er sein Hemd über die Schultern rutschen. Ihm war heiß und seine Hände feucht. Elliot verschlang ihn mit seinen Blicken.

„Willst du dich nicht auch ausziehen?“ Elliot starrte unverwandt seine Brust an, als ob er seinen Augen nicht trauen könnte. 

„Häh? Klar! Ja! Natürlich!“ Hastig schob Elliot sich sein T-Shirt hoch, verhedderte sich darin, als er es über den Kopf ziehen wollte, und schaffte es endlich es abzustreifen. Für einen Moment hielt er es noch zusammengeballt vor sich, dann schluckte er und warf es energisch zur Seite. Sein Blick wanderte von Robs Beinen langsam hinauf, übersprang hastig dessen Schritt, bis er ihn direkt ansah. Rob sog leise die Luft ein, als er nun freien Blick auf Elliots nackten Oberkörper hatte. Ein paar Jahre weiter und Elliot würde bestimmt sehr kräftig sein, schon jetzt hatte er erstaunlich breite Schultern.

Grinsend schob Rob sich näher, drückte Elliot mit einer Hand auf der Brust langsam, aber bestimmt rückwärts aufs Bett und kniete sich über ihn. Elliots Augen wurden womöglich noch größer und seine Hände ballten sich zu lockeren Fäusten. Nervös konnte Rob seinen Adamsapfel auf und ab tanzen sehen. Mit einer Hand strich er betont gemächlich über Elliots Brust, verzückt über das nachgiebige Gefühl unter seinen Fingern. 

Elliot hatte nur wenig Haare auf der Brust, die Muskeln waren da, aber nicht hart, sondern weich und wenig trainiert. Am begehrenswertesten fand Rob ohnehin die flachen, dunklen Brustwarzen, die sich beinahe nur durch ihre Farbe abzeichneten. Zärtlich umkreiste er sie mit dem Finger, beugte sich vor und küsste Elliot auf die linke. Der gab ein deutliches Keuchen von sich und zuckte zusammen. Rob blickte jedoch nicht hoch, sondern ließ dem Kuss seine Zunge folgen und spürte erfreut, wie sich das weiche Gewebe unter seinen Liebkosungen verhärtete. Elliot stöhnte leise und Rob bemerkte nebenbei seine Hände auf sich, die ihn zaghaft am Rücken berührten. Oh, er würde das hier genießen, jeden einzelnen Schritt, da war sich Rob ganz sicher.

Rob leckte wieder und wieder über die Brustwarzen. Elliot zitterte unter ihm vor Anspannung, erneut entkam ihm ein leiser, stöhnender Laut, er traute sich jedoch offenbar nicht, Rob anzufassen.

„Schön so?“ Elliot nickte nur, brachte keinen Ton heraus. Während Robs Hand entlang der Muskellinie tiefer zum Bauchnabel glitt, richtete er sich selbst auf und lächelte ihn verschwörerisch an. Je dichter er den Genitalien kam, desto stärker spannte er seine Bauchmuskeln an. Rob konnte die Körperspannung unter seinen Fingerspitzen fühlen und heiße Erregung jagte durch seinen Körper. Hektische Flecken waren auf Elliots Wangen zu sehen und sein Atem ging viel zu schnell. Als Rob den Hosenbund erreicht hatte und gerade darunter gehen wollte, hielt ihn Elliots Hand auf, umfasste hart sein Handgelenk. Fragend schaute Rob auf. 

Der Kurze macht doch jetzt nicht wieder einen Rückzieher, oder? Rob war spitz wie Nachbars Lumpi, und wenn er jetzt nur mit seiner Hand vorlieb nehmen musste, würde er Elliot höchstwahrscheinlich gefrustet umbringen.

„Was ist?“ Augenblicklich ließ ihn Elliot los. 

„Ich ...“, presste er mit recht heller Stimme hervor. 

„Soll ich aufhören?“, erkundigte sich Rob pikiert; er würde den Kurzen kaum dazu zwingen, wenn der es sich jetzt doch anders überlegt hatte. Aber verdammt, der hatte doch auch schon einen Wahnsinnsständer, der Beule nach zu urteilen.

Elliot schüttelte heftig den Kopf und blickte ihn bestürzt an. „Nein!“, brachte er hastig hervor, zauberte damit sofort ein Lächeln auf Robs Lippen. „Ich habe nur gar keine ... Kondome mit.“ Kleinlaut fügte er hinzu: „Ich habe gar keine!“ 

Rob grinste, konnte sich ein kurzes Auflachen nicht verkneifen. „Keine Sorge. Ich habe immer welche da.“ Elliot war die Erleichterung nur zu genau anzusehen, auch ohne sein gehauchtes: „Oh! Gut.“

„Ich habe auch Gleitgel da, wenn du noch mehr möchtest, El“, versprach Rob mit einem lauernden Ausdruck in den Augen, erfreute sich an dessen perplexem Gesichtsausdruck. 

„Ich ... oh ich ...“ Elliot stotterte puterrot, rang hörbar nach Atem. 

„Keine Panik“, beruhigte ihn Rob sofort. Er wollte den Kurzen ja nicht gleich überfordern und offenbar brauchte der ein bisschen Anlaufzeit. „Alles zu seiner Zeit.“

Rob beugte sich wieder vor, blickte ihn direkt an und öffnete dann erst den Gürtel an Elliots Jeans, knöpfte sie bedächtig auf und schob sie mit beiden Händen hinab. Heute trug Elliot eine enge schwarze Unterhose, keine Boxershorts und natürlich verbarg dieses Kleidungsstück rein gar nichts.

„Anscheinend stehst du doch auf Jungs“, bemerkte Rob höchst zufrieden grinsend und legte seine Hand direkt auf Elliots Erektion. Der gab ein quietschendes Geräusch von sich, zuckte zusammen und seine Hände wollten schon wieder nach Robs greifen, unterließen es aber, als der sanft sein Glied durch den Stoff hindurch zu massieren begann. Elliot keuchte auf, schnappte mehrfach nach Luft und Rob staunte, dass er es tatsächlich schaffte, seine Augen noch weiter aufzureißen. 

Unter seinen Finger versteifte sich Elliots Glied und wollte nun definitiv seine Unterkunft verlassen. Lächelnd zog Rob mit beiden Händen die Unterhose hinunter und legte Elliots steifen Penis frei. Verzückt betrachtete er ihn sekundenlang. Elliot war nicht schlecht ausgerüstet und seine Hoden zuckten beinahe so nervös wie der ganze Körper.

„Rob?“, unterbrach ihn Elliot unerwartet in seiner Betrachtung und er blickte zu ihm auf. Das runde Gesicht drückte Verwirrung und Unsicherheit aus, Elliots Ohren leuchteten regelrecht, so rot waren sie. 

„Willst du … dich gar nicht ... ausziehen?“ Von Neuem musste Rob grinsen. 

„Wie weit möchtest du mein Angebot denn nutzen?“, hakte er belustigt nach, stand auch schon auf und öffnete seinen Gürtel. Elliot kam augenblicklich in eine sitzende Position hoch und verknotete seine Hände nervös vor dem Schritt. Rob betrachtete ihn liebevoll. Er war einfach zu klasse, wie er nun da saß, mit Jeans und Unterhose in den Kniekehlen, und sich kaum traute , beim Öffnen seiner Jeans zuzusehen. 

„Naja, ich würde gerne ...“ Elliot leckte sich über die Lippen. „Also ... ich würde dich gerne auch mal ...“ Er gab sich einen Ruck. „Eben anfassen!“ Seine Worte jagten Rob einen erregenden Schauer über den Rücken. Ich würde mich auch gerne von dir anfassen lassen, dachte er versonnen und knöpfte seine Jeans schneller auf. Der Kurze war fazinierend! Er würde ihm ein wirklich gutes erstes Mal verschaffen, sich Zeit lassen und ihn gut vorbereiten, damit er keine Schmerzen hatte und nur vor Lust unter ihm stöhnen würde. Es würde für sie beide richtig toll werden, ganz bestimmt!

Immer wieder wandte Elliot den Blick verlegen ab, als Rob sich die Hose schließlich hinabstreifte, seine Schuhe auszog und Elliot dabei immer im Blick behielt.

„Willst du nicht auch alles ausziehen?“

Elliot machte keinerlei Anstalten, starrte nur auf Robs Schritt, unter der weißen Unterhose zeichnete sich sein Ständer nur zu deutlich ab. 

„Was? Oh ja!“ Elliot sprang hastig auf und wäre beinahe der Länge nach hingeschlagen, weil ihm die Jeans vollends hinabrutschte. Er fing sich noch so gerade eben und Rob biss sich kurz in die geballte Faust, um ein Lachen zu unterdrücken. Elliot war einfach die Wucht mit seiner herrlich linkischen Art! Er könnte ihn fortwährend knutschen.

Eilig versuchte er jetzt aus seiner restlichen Kleidung zu kommen, kämpfte mit den Turnschuhen und schaffte es endlich, alles loszuwerden. Achtlos schleuderte er seine Kleidung von sich. Hastig setzte er sich danach auf das Bett und blickte Rob erwartungsfroh an. Der tat ihm den Gefallen, hakte beide Daumen in den Bund seiner Unterhose und schob sie langsam hinunter, legte sein Glied ganz frei.

Er war selbst erstaunt, wie steif er schon war, aber mit Elliot war es auch ganz anders als mit jedem anderen zuvor. Elliot sah natürlich ganz genau hin, leckte sich nervös über die vollen, roten Lippen. Vor allem an seinen Händen konnte Rob seine Unsicherheit erkennen, denn die fuhren nun an seinen Oberschenkeln immer wieder auf und ab. 

Rob lächelte und kam näher. „Leg dich einfach hin.“ Elliot robbte sich auch schon rückwärts aufs Bett hoch, ließ Rob dabei nicht mehr aus den Augen. Bedächtig schob der sich über ihn, legte sich langsam auf ihn, sodass sich ihre Schwänze endlich berührten. 

Elliot schnappte nach Luft, schlang unvermittelt fest seine Arme um Rob und kam hoch, um ihn auf den Hals und die Brust zu küssen. Er mochte vielleicht schüchtern und ein bisschen tolpatschig sein, dachte Rob erheitert, aber er ging auch ganz schön ran. Er ließ ihn gewähren, kostete seine Küsse und Berührungen voll aus, rieb sich an ihm und freute sich, wie Elliot nun auch sein Becken anhob und sich gegen ihn presste. Spontan blickte Rob zu ihm hinab, lächelte Elliot an und schob dann seine Arme unter ihn, zog ihn fest an sich heran. Es tat so gut, ihn endlich zu halten, ihn zu spüren, Rob schloss seine Augen und war für den Moment einfach nur glücklich. Auch Elliots Arme umfingen ihn, pressten ihn kaum weniger fest an sich. Für eine ganze Weile lagen sie nur so aufeinander, sich gegenseitig umarmend. 

Vorsichtig löste sich Rob, fand sich dennoch schlagartig in Elliots heißen Küssen gefangen. 

„Wow, El“, brachte er atemlos hervor. Sein Körper glühte und er spürte die erste Feuchtigkeit an seinem Penis. „Du machst mich ganz schön scharf.“ Elliot lächelte verlegen, wandte den Blick beschämt ab. Auf seine Arme abgestützt, vergrub Rob sein Gesicht in Elliots Halsbeuge, genoss, wie heiß dessen Haut war, und begann ihn dort zu küssen. Nicht nur Elliots Gesicht war deutlich gerötet, auch sein Hals und der Oberkörper zeigten jetzt rote Flecken. Unter sich spürte Rob sein Herz heftig hämmern.

Er stöhnte auf, als Elliot ihn erneut mit wilden Küssen bedeckte. 

Wenn der Kurze so weiter macht, brauche ich gewiss nicht mehr lange, bis ich komme. Also sollte er jetzt erstmal sein Versprechen einlösen und sich darum kümmern, dass auch Elliot mit ihm kommen konnte. Jedenfalls war der ja deswegen zu ihm gekommen und er wollte ihn da nicht enttäuschen. Dann würde es weitaus angenehmer für Elliot sein, wenn er ihm noch mehr zeigte. Viel lustvoller.

Rob rollte sich etwas zur Seite, zog Elliot mit sich und umfasste ihrer beider Erektionen fest mit der Hand. Elliot unterdrückte ein erneutes Aufkeuchen, als sich ihre harten Glieder berührten und sah fasziniert zu, wie Rob sie beide zu pumpen begann. Kleine, abgehackt stöhnende Laute entkamen seiner Kehle, je schneller Rob seine Hand bewegte. Elliot schloss die Augen und ließ den Kopf lustvoll nach hinten fallen. Grinsend verlangsamte Rob seine Bewegungen und hörte schließlich ganz auf. 

Elliot sah ihn bestürzt und fragend an. „Warum hörst du auf?“, brachte er atemlos keuchend hervor. Rob grinste. Elliot bebte vor Lust und er strich noch einmal quälend langsam an dessen Ständer auf und ab. 

„Und?“ Rob machte sich den Spaß, Elliot ein wenig hinzuhalten. „Ist es nun besser als Porno und deine Hand?“ 

„Was?“, quetschte Elliot keuchend hervor, stieß seine Hüfte ruckartig von alleine in Robs Hand, wohl um ihn zu animieren, seine pumpende Bewegung wieder aufzunehmen. „Ja! Ja, es ist besser!“, brachte Elliot rau hervor. „Hör doch jetzt nicht damit auf!“ Aber Rob streichelte nur mit dem Daumen über die Spitzen, genoss den lustvoll quälenden Moment.

„Bitte, mach weiter! Bitte!“ Elliot griff selbst nach unten, versuchte mit seiner Hand Robs zu umfassen, doch da nahm dieser die Bewegung schon wieder lächelnd auf. Er musste vorsichtig sein, sonst ging der Kurze ohne ihn fliegen und er hatte ja letztlich noch was Schönes mit ihm vor. Elliot stöhnte bei jeder seiner Bewegungen, hatte die Augen halb geschlossen. Noch einmal verlangsamte Rob seine Bewegungen, neigte sich vor und lächelte Elliot an.

„Wollen wir vielleicht richtig ficken? Oder reicht es dir schon an neuen Erfahrungen?“ Elliot riss seine Augen weit auf, spannte seinen Körper jäh an. Sein Blick huschte hektisch über Robs Gesicht, doch zu dessen Verblüffung und unglaublicher Freude nickte er hastig. 

Donnerwetter nochmal! Elliot war mutiger, als er gedacht hätte. Rob war begeistert.

„Okay“, bestätigte Elliot leise und Rob küsste ihn sofort wild und stürmisch. Rasch stemmte er sich hoch, griff nach der Packung Kondome auf seinem Nachttisch und der Tube Gel. Verdammt, so viel war da nicht mehr drin, er hatte in letzter Zeit zu viel selbst mit Handjobs verbraucht.

Rob schmunzelte, als er zu Elliot hinsah, der sich nun ebenfalls aufgesetzt hatte. Die linke Hand krallte sich immer wieder in die Bettdecke. Grinsend gab er ihm das Kondom. Es fiel Elliot beinahe aus der Hand, während er ungeschickt versuchte es zu öffnen. 

Hoffentlich kann er es etwas geschickter über meinen Schwanz rollen. Rob zog belustigt und zweifelnd die Augenbrauen hoch, während sich Elliot damit abmühte, die Packung aufzureißen. Rob sog die Lippen amüsiert ein und setzte sich passender hin. Umso verblüffter war er, als Elliot das Kondom endlich draußen hatte und es sich sofort hastig und durchaus geschickt überstreifte. 

Verdattert starrte ihn Rob an. Noch verblüffter war er, als Elliot ihm nun auch die Tube aus der Hand nahm und völlig selbstverständlich Gel auf seinem Glied verteilte.

„Äh ...“, machte Rob perplex und Elliot schaute augenblicklich zu ihm auf, wurde sofort unsicher, kaum bemerkte er Robs verwunderten Blick. 

„Habe ich dabei was falsch gemacht?“, erkundigte Elliot sich ängstlich, sah prüfend an sich hinunter, die offene Tube noch immer in der Hand. 

„Im Prinzip nicht.“ Rob grinste, konnte ein Lachen nur noch äußerst mühsam unterdrücken. 

Göttlich, dieser Anblick! „Nicht im eigentlichen Sinne. Aber es sieht gerade so aus, als ob du mich ficken wolltest.“ Elliots Augen wurden riesengroß. Er ließ die Tube Gleitgel fallen und sackte prompt in sich zusammen. 

„Nicht?“, hauchte er. „Hast du das denn nicht gerade selbst vorgeschlagen? Das wir ...“ Er würgte etwas an dem Wort. „Naja, das wir fi ... ficken?“

Jetzt war es an Rob ihn mit riesengroßen Augen anzusehen. Hatte ihn der Kurze so missverstanden?

„Äh ...“, brachte Rob nur perplex hervor und zuckte hilflos die Schultern.

Verdammt! Wie kam er denn da jetzt am besten heraus?

Ach, du Scheiße!

9 Du bist ein Kerl

 

Rob wusste nicht, wie lange er Elliot entgeistert angestarrt hatte. Es kam ihm wie Stunden vor. 

„Äh ...“, machte er noch einmal, hatte Mühe, seine Gedanken zu sortieren, die wild durcheinanderwirbelten. „Du willst mich ficken?“ Seine Stimme klang ungewohnt hell.

„Äh ... ja!“ Elliot nickte erwartungsvoll, schaute ihn allerdings augenblicklich verunsichert an, als Rob betroffen den Mund aufklappte. „Oder doch nicht?“ Die Zunge fuhr mehrfach über die Lippen, er legte den Kopf schief und schluckte. Er wirkte enttäuscht. 

In Rob stieg ein hysterisches Lachen auf, welches nie den Weg durch die Zollstation in seinem Hals machte. Da war es viel zu eng, als dass ihm gerade überhaupt ein Laut über die Lippen gekommen wäre. Dazu kam ein wummernder Herzschlag, der es ihm schwer machte, klar zu denken.

„Oder willst du doch lieber nicht?“, fragte Elliot bestürzt nach, als Rob ihn weiterhin mit auf- und zuklappendem Mund anstarrte. Elliots riesig aufgerissene Augen fixierten ihn und Rob brachte es plötzlich einfach nicht mehr über sich, den Irrtum aufzuklären. Am Ende machte der Kurze noch einen Rückzieher und das wollte Rob auf gar keinen Fall. Nicht, wo sie endlich hier zusammen waren. So lange hatte er sich das schon gewünscht und ausgemalt. Okay, etwas anders, als es nun gekommen war ...

Rob schluckte ein paar Mal. Er war schon lange nicht mehr passiv gewesen, aber warum sollte er eigentlich nicht mal wieder? Was war schon dabei? Diese Entjungferung lief anders als geplant. Sein Unterleib zog sich zusammen und da war ein flaues Gefühl in seinem Magen. Es sich einzureden war leichter, als es tatsächlich zu tun.

„Okay ...“, antwortet er langsam, hörte sich selbst etwas verwundert zu. So ganz war er nicht anwesend. Der Kurze verwirrte ihn mehr als jeder andere zuvor. 

Scheiße, er war drauf und dran, sich von einer sechzehnjährigen  Jungfrau ficken zu lassen! Irgendwie musste er völlig den Verstand verloren haben. Damals schon, als ihn Elliot mit seinen grünen Augen das erste Mal angesehen hatte. Irgendwie hatte da schon das Gehirn ausgesetzt, sonst würde er sich jetzt doch nie und nimmer in so einer peinlichen Situation wiederfinden.

Elliot hingegen strahlte über das ganze Gesicht, blickte ihn gespannt an, leckte sich erneut kurz über die Lippen und rutschte erwartungsvoll an ihn heran.

„Wie … Also wie herum ist es denn am besten für dich?“ Rob wurde schlagartig unruhig, befeuchtete nun gleichfalls nervös die Lippen. Verdammt!

Er würde sich auf gar keinen Fall von Elliot von hinten nehmen lassen, schwor er sich, bemüht, einen winzigen Rest von Stolz zu bewahren. Wild überlegte er hin und her und legte sich schließlich auf den Rücken. Misstrauisch schaute er Elliot an und winkelte zögerlich seine Beine an. 

Irgendwo in seinem Magen kribbelte es stärker und seine Handflächen wurden feucht, während sein Herzschlag sich schlagartig beschleunigte. Scheiße, das letzte Mal war vor zwei Jahren gewesen! Sein erstes Mal und noch zwei - oder dreimal danach. Seither war er immer der Aktive gewesen.

Elliot lächelte zufrieden, schob seine Zungenspitze erwartungsvoll vor, als er auf den Knien näher heranrobbte. Rob hob sein Becken, sodass er auf Elliots Knien zu liegen kam. So würde es für sie beide am leichtesten werden. 

Heiße und kalte Schauer jagten über seinen Körper. Elliots eine Hand legte sich weich auf Robs Bauch und die andere auf den Oberschenkel. Rob wurde es noch heißer, doch sein Glied pochte begehrlich, voller Vorfreude auf das Kommende. Sein Herz schlug noch immer viel zu schnell und er hatte Mühe, seine gewohnte, coole Maske aufrechtzuerhalten, wusste genau, dass sein Lächeln etwas verzerrt wirkte. Er kam sich so hilflos vor. Irgendwie entglitt ihm gerade komplett die Kontrolle über diese Situation. Wochenlang hatte er sich ausgemalt, wie es mit Elliot sein würde und nun so etwas!

Elliot hingegen wirkte zwar unentschlossen, lächelte ihn dessen ungeachtet strahlend an. 

Er ist fantastisch, schoss es Rob durch den Kopf und er schloss die Augen, verdrehte sie ungesehen hinter den Lidern. Ergeben legte er den Kopf in den Nacken und holte tief Luft. Egal, dann eben so.

Er wartete darauf, dass Elliot etwas tun würde, und öffnete erst wieder misstrauisch ein Auge, als eben nichts passierte. Elliots Hand strich zärtlich über seinen Bauch, doch er schien nicht so recht zu wissen, was er nun tun sollte. 

Rob kam sich entsetzlich lächerlich vor, wie er auf dem Rücken lag und dieser unerfahrene Junge mit einem Mordsständer vor ihm kniete.

„Wie soll ich denn ...? Ich meine, ich habe gelesen, dass es ganz schön schmerzen kann und ich will dir ja dabei nicht wehtun ...“ Ein verlegenes Lächeln huschte über Els Züge. Aber ehe Rob etwas erwidern konnte, spürte er auch schon eine Berührung an seinem Eingang und zuckte überrascht zusammen. Elliot strich zögernd über den Muskel. Robs innere Spannung stieg ins Unermessliche und er konnte ein keuchendes Stöhnen nicht zurückhalten. Elliot drang mit dem Finger langsam in ihn und zog sich erschrocken zurück, als Rob unvermittelt aufkeuchte.

„Ist schon okay!“ Oh Mann! Zielsicher Elliot hatte seine Prostata getroffen. Scheiße, er hatte ganz vergessen, wie geil sich das anfühlte!

„Alles okay!“, wiederholte er beruhigend, schnappte überrascht nach Luft, bemüht, Elliot ein sicheres Lächeln zu schenken. In ihm fühlte er nichts von dieser Sicherheit, kam sich tatsächlich immer mehr wie bei seinem ersten Mal vor: unsicher, nervös und hibbelig. Der Kurze war offenbar immer für eine Überraschung gut, dachte er gequält lächelnd. 

„Es tut aber nicht weh, oder?“, erkundigte sich Elliot. Offenbar hatte er Robs Gesichtsausdruck mitbekommen. 

„Nein, nein!“ Rob unterdrückte ein Lachen, welches noch immer irgendwie in seinem Hals steckte und partout heraus wollte. „Du musst ...“ Er riss sich mühsam zusammen, versuchte sich ganz auf die Situation zu konzentrieren, „... mich da nur noch ein bisschen vorbereiten. Etwas dehnen, damit er besser reinpasst.“ 

„Okay.“ Elliot nickte eifrig und schob erneut seinen Finger in Rob, bewegte ihn und abermals stieß dieser ein abruptes Keuchen aus, als seine Lust sich um gefühlte einhundert Prozent steigerte. Oh, wow!

Er warf noch einen Blick auf Elliots konzentriertes Gesicht, zog dann seine Beine in den Kniekehlen dichter an sich heran, um ihm den Zugang zu erleichtern. Prompt belohnte ihn Elliot unerwartet mit zwei Fingern, die ihn gar nicht so ungeschickt dehnten. 

Robs Temperatur stieg schlagartig und plötzlich war es ihm ziemlich egal, dass es ein sechzehnjähriger, schüchterner Teenager mit hochroten, abstehenden Ohren war, der ihm Lust bereitete. Es war Elliot und er wollte einfach nur mehr.

„Mach schon, El!“, fordert er ihn stöhnend auf, der ließ sich mit dem Dehnen viel zu viel Zeit. „Mach endlich, sonst komme ich glatt so!“ 

„Einfach so da reinstecken? Ich weiß nicht, ob ...“ Rob war zu heiß und erregt, um sich ausgerechnet jetzt mit jugendlichen Selbstzweifeln abzugeben. 

„El! Du bist ein Kerl!“, zischte er deutlich ungeduldig, erntete einen erstaunten Blick von diesem, der gerade seine Unterlippe skeptisch mit den Zähnen bearbeitete. „Ich weiß, wie ich mich entspanne, ich habe es schon mal gemacht und glaub mir, dein Freund da unten weiß auch, wofür er da ist!“ Rob nickte mit dem Kopf undeutlich in Richtung von Elliots kondomverpacktem Penis. „Du bist längst hart genug, also mach einfach! Los!“

Wenn der Kurze ihn noch länger hinhielt, würde er verrückt werden. Obwohl, viel verrückter ging es wohl kaum. Da verzehrte er sich wochenlang danach, diesen tollen Typ ins Bett und bevorzugt unter sich zu bekommen und nun war er derjenige, der unten lag.

Rob ließ den Kopf stöhnend zurückfallen, spürte kurz danach bereits Elliots Erektion an seinen Eingang drücken. Er versuchte sich zu entspannen und Elliot schob sich auch langsam genug hinein, sodass er zwar den ersten, brennenden Schmerz fühlte, es jedoch durchaus erträglich war. 

Elliot ächzte hörbar, schnaufte zwischendurch recht laut und Rob konnte nicht umhin, abermals zu stöhnen, als sich das Glied Stück für Stück mit winzigen Pausen in ihn schob. Oh Mann, wie geil sich das anfühlte! 

„El ...“ Rob seufzte begeistert, ganz von dem lustvollen Gefühl erfüllt. 

„Gut so?“, erkundigte sich Elliot mit besorgter Stimme angestrengt keuchend. „Äh ... ist es immer so eng?“ Er schnaufte ganz schön und Rob musste plötzlich lächeln, irgendwie hatten sich ihre Rollen unbemerkt völlig verändert. Er war sich nicht sicher, ob er es gut oder schlecht finden sollte.

„Alles prima, du kannst dich ruhig mehr bewegen.“ Er keuchte kaum weniger. Elliot ließ sich das nicht zweimal sagen, begann sich zunächst vorsichtig, dann langsam sicherer werdend, stoßend in ihm zu bewegen. 

Rob keuchte und stöhnte, musste dazwischen immer wieder lachen, wenn er sich klarmachte, von wem er sich hier gerade durchnehmen ließ. Elliot hingegen war gar nicht so ungeschickt, wenngleich er die Prostata nur ab und an wirklich traf. Gerade diese zufälligen Treffer waren es vermutlich, die Rob viel mehr erregten. Er ließ sein rechtes Bein los und begann in Elliots Rhythmus seinen Ständer zu pumpen. 

Sein Stöhnen wurde immer lauter und auch Elliot entkam immer öfter lustvolle Laute. Rob betrachtete sein begeistertes, lustvoll verzerrtes Gesicht. 

Allein dieser Anblick ist das alles wert, dachte er zufrieden. Dieses runde, konzentrierte Gesicht, die halb geschlossenen Augen, die Zungenspitze, die angestrengt zwischen den vollen Lippen hervor sah und vor allem Elliots Stöhnen, welches sich nun von Stoß zu Stoß in der Lautstärke steigerte. 

Mit einem weiteren ungläubig klingenden Stöhnen kam Elliot. Rob spürte es in sich warm werden und verstärkte die pumpende Handbewegung um seinen Schwanz, spürte kurz darauf ebenfalls das Zusammenziehen seiner Hoden und stieß ein deutliches: „Wow!“ hervor, während er sich über seinen Bauch entlud. Elliot blickte ihn überaus verzückt an und gleich darauf verblüfft hinunter, als sich Rob um ihn verengte und im Orgasmus zuckte.

„Wow!“, brachte er ebenfalls, wenngleich auch leiser, staunend hervor. Rob konnte bei seinem Anblick plötzlich nur noch lachen. Wie Elliot vor ihm kniete, mit einem überaus glückseligen, fast schon dämlichen Lächeln im Gesicht. Rob konnte nicht mehr, kicherte und lachte abwechselnd. Er konnte nicht anders, er lachte über sich, über Elliot, über die ganze absurde Situation. 

Elliot beugte sich tatsächlich vor, schlang seine Arme um ihn, presste sich an ihn und flüsterte: „Danke, Rob! Das war so toll!“ Als Nächstes erstickte er jedes weitere Lachen in einem unglaublich zärtlichen Kuss, der Robs Herz dahinschmelzen ließ und die Schmach, dass er hier der Bottom war, völlig wieder wettmachte. 

„Gern geschehen“, brachte er grinsend hervor, als Elliot endlich von ihm abließ. „Aber du solltest ihn herausziehen, bevor dein Schwanz schlaff wird und das Kondom da drin verloren geht.“

„Oh! Ja!“ Elliot griff hastig nach unten und zog sich eilig aus ihm zurück. „Hab es!“, verkündete er stolz und Rob musste laut auflachen, als er es wie eine Trophäe hochhielt. 

„El, du bist die Wucht!“ Rob krümmte sich vor Lachen, vor allem, weil ihn Elliot irritiert ansah und nicht so wirklich den Grund für die Heiterkeit verstand. 

Rob nahm ihm das Kondom schließlich aus der Hand, verknotete es und warf es neben das Bett. Er griff nach dem ihn fragend beäugenden Elliot, zog ihn an sich heran, hielt ihn an den Schultern vor sich und betrachtete verliebt sein Gesicht. 

„Du bist echt einfach nur geil!“, wiederholte er grinsend. „Ich fürchte, ich habe mich voll und ganz in dich verknallt! Ist es zu fassen!“ Er schüttelte den Kopf und lachte wieder los, als ihn der Kurze fassungslos anstarrte.

„Verknallt?“, würgte Elliot ungläubig hervor, seine Stimme war ganz hell. „Du? Dich in mich?“ Seine Augen waren weit aufgerissen, musterten Rob, als ob er mit etwas ganz anderem gerechnet hätte.

„Aber ... aber du ...“, stammelte er los. „Ich bin doch ... also ich ...“ Elliot brach ab, holte tief Luft und umfasste dann urplötzlich Robs Gesicht mit beiden Händen und küsste ihn so wild und leidenschaftlich, dass Rob fast hintenüber gefallen wäre und sich regelrecht an Elliots Schultern festhalten musste.

„Hey!“, protestierte er vorsichtig, dann nachdrücklicher, als Elliot ungerührt weitermachte. „Schon gut, ja?“

Doch Elliot hörte so schnell nicht wieder auf. „El!“, probierte Rob es erneut, drückte ihn energischer von sich und endlich unterbrach Elliot seine Küsse, strahlte ihn erneut an. „Und?“, fragte Rob jetzt lauernd nach, musste dabei wieder schmunzeln. „Wie war mein Angebot?“

Elliot grinste ihn noch breiter an, seine Hände strichen nun durch Robs Haare und über seine Schultern, er streichelte ihn, als ob er seine Hände nie wieder von ihm nehmen wollte.

„Viel besser!“, meinte Elliot zufrieden und mit Nachdruck. „Viel, viel besser als nur mit Hand!“

 

10 Alles anders

 

„Rob?“ Elliot drehte den Kopf zur Seite, um ihn direkt anzublicken.

Sie lagen auf dem Sofa, hatten sich nur ihre Unterhosen übergestreift, was nach Robs Meinung durchaus nicht Not getan hätte. 

Elliot war jedoch ziemlich schnell in seine geschlüpft und Rob verzichtete daher auch mit großem Bedauern darauf, ihm ständig einen Grund zu geben, so überaus liebenswert rot zu werden. Der arme Elliot war allerdings offenbar weitaus weniger verlegen und linkisch, wenn Robs Körpermitte bedeckt war. Der Anblick seiner blanken Brust war schon genug gewesen, um Elliot gegen den Türrahmen laufen zu lassen, als sie ins Wohnzimmer überwechselten.

Rob hatte ihnen zwei neue Gläser Cola besorgt und eine Tüte Chips, die nun auf seinem Bauch lag. Der Fernseher lief, weder er noch Elliot schenkten ihm jedoch irgendeine Beachtung. Stattdessen waren sie miteinander beschäftigt.

Elliot lag halb neben, halb auf ihm, in seinem Arm und an ihn gekuschelt und Rob genoss seine Nähe in vollen Zügen, denn es war tatsächlich das erste Mal, dass er mit einem anderen Mann nach dem Sex zusammen lag. Elliots Finger strichen immer mal wieder über seinen Bauch und seine Brust, zeichneten die Linien der Muskeln nach. Es war schön und tat einfach gut. Rob mochte seine zaghaften Berührungen und das neugierige Erkunden seines Körpers.

„Du hast doch vorhin gesagt, dass du ... naja, dich in mich …“, begann Elliot stockend. „Wann hast du denn ...?“ Er schluckte, schien sich schwer damit zu tun. „Also, wann hast du dich denn in mich ...?“ 

Rob unterbrach ihn grinsend. Das beschäftigte den Kurzen offenbar schon die ganze Zeit. Deshalb war er so still und nachdenklich gewesen, seit sie hier lagen. „Verknallt?“ 

Elliot schaute von unten zu ihm hoch, nickte nur. Rob lächelte versonnen. Ja, er hatte sich verknallt. Bis über beide Ohren und noch viel weiter. Rob überlegte, eigentlich wusste er es schon, auch wenn es ihm eigentlich erst später klar geworden war.

„Schon als ich dich da hab liegen sehen“, gab Rob lächelnd zu. „Nach der Party, auf dem Sofa. Sehr beschäftigt!“ Elliot zuckte betroffen zusammen, seine Augen wurden größer. 

„Oh? Echt?“

„Du warst einfach nett anzusehen, wie du da lagst, völlig versunken in das, was deine Hände taten“, erklärte Rob lächelnd. Liebevolle Gefühle durchströmten ihn, wenn er daran zurückdachte. 

„Oh!“, machte Elliot nur, kuschelte sich enger an ihn und verbarg sein heißes Gesicht an Robs Brust. 

Elliot war einfach in jeder Hinsicht klasse, dachte Rob. Er war viel mehr, als was man auf der Außenseite sah. Unter der Schüchternheit verbarg sich ein Draufgänger. Und ihm gefiel diese unerwartete Mischung. 

Bei Elliot wusste er nie genau, womit der ihn als Nächstes überraschen würde. Nun, er hoffte schon, dass weitere Überraschungen im Bett ausbleiben würden. Im Grunde jedoch war ihm selbst das egal. Er wusste jetzt schon, dass es mit Elliot viel schöner und anders werden würde als je zuvor, und er freute sich darauf.

„Jason sagt immer, ich bin ein totaler Loser und viel zu dick“, meinte Elliot nachdenklich seufzend, sein Finger kreiste um Robs Brustwarze. „Da kriege ich nie im Leben eine Freundin ab.“ 

Jason ist mitunter ein echtes Arschloch, dachte Rob ärgerlich. So waren ältere Brüder. Er war bisweilen zu seinen Brüdern kaum netter. Oft genug waren sie nur eine lästige Plage. Vor allem wenn man vier davon hatte.

„Aber ich wollte ja auch nie eine haben“, gab Elliot leise zu. „Ich wollte lieber einen Freund!“ Rob grinste. So, da hatte Elliot also schon klare Vorstellungen gehabt? Er selbst hatte es zunächst brav mit Mädchen versucht, doch es war eine Pleite nach der anderen gewesen, bis er sich endlich eingestanden hatte, dass er wohl hoffnungslos und unheilbar schwul war. 

Bei Elliot schien es anders zu sein. Der Kurze wirkte auf ihn sehr zielstrebig, wenn er denn mal seine Schüchternheit überwunden hatte. Wie er heute vor seiner Tür gestanden hatte, wild entschlossen ... 

„Seit wann weißt du denn, dass du schwul bist?“

Elliot hob unbestimmt die Schultern, seine Finger umkreisten zärtlich Robs Bauchnabel. „Eigentlich schon recht lange. Nur dachte ich vorher immer, es liegt daran, dass sich kein Mädchen für mich interessiert und ich es eben noch nie mit einem ausprobiert habe und nur meine Computerfreunde kenne.“ 

„Aber du hattest doch eine Freundin?“, hakte Rob nach. Das Mysterium um die Tussi, die Elliot da geküsst hatte, wollte er doch gerne aufgelöst haben. „Du hattest ein Date, als du mit ihr bei der Tischlerei vorbei kamst.“

„Jenny? Naja, sie ist in meinem Computerclub. Wir basteln zusammen an unserem neuen Spiel und wir haben es mal versucht, weil auch die anderen meinten, ich bräuchte endlich mal eine Freundin.“ 

Elliot grinste schief. „Wenigstens ausprobieren wollte ich es, dachte, vielleicht ist es nur eine Phase, dass ich mehr auf Jungs stehe.“ Verlegen wandte er sich ab, fügte dann jedoch entschlossener hinzu: „Aber es war keine Phase! Eigentlich wusste ich es schon, bevor ich mit ihr aus war.“ Elliot kicherte, blickte zu Rob hoch und wandte schnell den Blick wieder ab. „Naja, spätestens seit ...“ Er unterbrach sich, holte tief Luft und schien einfach etwas zu überspringen. Rob hörte weiterhin aufmerksam zu.

„Jenny ist echt klasse. Sie hat sofort ja gesagt, als ich sie gefragt habe und wir waren Eis essen. Mehr als Küssen war das aber nicht.“ Elliot seufzte leise. 

„War es nicht so gut?“, erkundigte sich Rob interessiert. Klar, war es wohl nicht, sonst hätte er den Kurzen kaum hier im Arm, oder? Aber er wollte es jetzt genau wissen. Elliot wandte ihm sein rundes Gesicht zu und lächelte. 

„Nein. Es war ganz nett, weil wir uns gut über alles unterhalten konnten. Über den ganzen Computerkram und so. Wir kennen uns ja schon ewig.“ Er wirkte etwas nachdenklich. „Ich wollte einfach wissen, ob ...“ Er brach ab und senkte den Blick. Seine Finger tippten in Gedanken wieder in kleinen erregenden Bewegungen auf Robs Brustwarze herum. 

„Es war nicht so, wie ich gedacht hätte, nicht so ... gut.“ Erneut machte er eine Pause. „Ich habe mich nicht gut gefühlt, wenn sie mich geküsst hat! Überhaupt nicht so wie ... wie bei dir!“, vollendete er entschlossener. 

„Immerhin hat sie keine Bartstoppeln“, brummte Rob lächelnd, als die Finger wieder ihre kreisenden Bewegungen aufnahmen. Elliot lachte glucksend auf und Robs Gesicht überzog ebenfalls ein breites Grinsen.

„Das war aber sowieso auch ganz anders“, versicherte Elliot. „Dein Kuss war völlig anders.“ 

„Da warst du ja auch betrunken ...“, wandte Rob schmunzelnd ein und Elliot stoppte augenblicklich die Bewegung seiner Hand ab, sah ihn betroffen an. 

„Trotzdem war es anders“, meinte er beinahe trotzig. „Viel besser!“ 

„Warum hast du dich denn da überhaupt so zugeschüttet?“ Abermals meldete sich sein schlechtes Gewissen, denn Elliots Ausdruck, als er ihn und Stefan in voller Aktion erwischt hatte, hatte er nicht vergessen können. „Warum warst du überhaupt da auf der Poolparty? Du gehst doch sonst nicht auf Partys, oder? Hat zumindest Jason mir gesagt.“ 

Elliot blickte ihn überrascht an und Rob wurde klar, dass er gerade preisgegeben hatte, dass er Elliots Bruder über ihn ausgefragt hatte. 

„Nein ...“, antwortete Elliot denn auch leise. „Ich war noch nie vorher auf einer Party.“ Er grinste schief, biss sich in die Unterlippe, bevor er antwortete. „Jason hat gesagt, dass ... seine Kumpels da sein würden. Naja, also auch, dass du ... da sein würdest ...“, gab er stockend zu, blickte Rob unsicher an, als ob er damit rechnen würde, dass der ihn auslachen würde. 

„Ich?“ Elliot war echt zu der Party gekommen, weil er da war? Also hatte er sich da doch schon für ihn interessiert. Hatte er sich deshalb immer suchend umgeblickt? 

„Ja!“, bestätigte Elliot. 

„Du warst echt wegen mir da?“ Der Gedanke tat gut, dennoch hatte er nicht das Gefühl gehabt, dass Elliot dort mehr von ihm gewollt hatte. Immerhin hatte er doch nichts gesagt, als er mit Stefan ...

„Ja ...“, unterbrach Elliot seinen Gedankengang seufzend. „Aber dann bist du mit diesem supertollen Typen verschwunden ...“ 

„Stefan?“ So toll war der doch gar nicht. Er sah ganz nett aus, okay. Aber darüber hinaus? Er war heiß und willig, sonst stand Rob nicht so wirklich auf ihn.

„Ich … ich wusste ja nicht ...“ Die grünen Augen blickten Rob direkt an und etwas von dem Schmerz, den der auf der Party in ihnen gesehen hatte, spiegelte sich auch jetzt wieder in ihnen. „Ich dachte doch, er wäre dein Freund“, schloss Elliot seufzend. „Und dann bin ich euch nach. Ich ... ich ... wollte bestimmt nicht spannen oder so!“ Seine Augen huschten unruhig über Robs Gesicht. „Aber ich ... also ich hatte ja nicht damit gerechnet ... dass ihr ...“

„Dass wir Sex haben?“

„Ja! Nein, also ich … Ich wollte doch ...“, begann er erneut. „Ich wollte dich ... aber als dein Freund kam, habe ich mich nicht mehr getraut, dich zu fragen!“ Rob drückte ihn stärker an sich, erfüllt von einem wundervollen Glücksgefühl.

„Du warst so schnell weg!“, bemerkte er reumütig. „Du bist einfach weggerannt!“ 

„Ja, ich dachte doch ... also ich ...“ Elliot rang verzweifelt nach Worten und Rob strich ihm spielerisch über den Bauch, was es ihm offenbar nicht viel leichter machte, sich auf das zu konzentrieren, was er sagen wollte.

„Ich habe gedacht, dass ich gar keine Chance bei dir hätte, so wie du aussiehst und wenn du doch schon so einen tollen Typen hast!“ Er seufzte einmal tief auf. „Mann, der sah so gut aus! Während ich doch nur ...“ Er wandte verschämt den Blick. 

Rob musste grinsen. Woher sollte Elliot auch wissen, dass er eher auf einen wie ihn stand. Vor allem auf dieses verdammt liebenswerte Gesicht mit den abstehenden Ohren. Rob küsste Elliot erneut, schwelgte in dem warmen Hochgefühl, ihn im Arm                       halten zu dürfen.

„Hast du dich deshalb so betrunken? Weil du eifersüchtig warst?“ Rob musste bei dem Gedanken abermals lächeln. Also hatte ihn sein Gefühl nicht betrogen, sein schlechtes Gewissen hatte eine Berechtigung gehabt. 

„Irgendwie schon. Ich weiß auch nicht, aber ich ... war so enttäuscht.“ El leckte sich über die Lippen und lächelte Rob strahlend an. „Und dann hast ausgerechnet du mich nachhause gefahren und ich, ich ...“ Rob verschloss seinen Mund mit einem weiteren Kuss, hoffte, dass sein schlechtes Gewissen die Strafe akzeptieren würde.

„Ohne Bartstoppeln ist es wirklich besser!“

„Ich weiß ...“, bemerkte Rob zufrieden. „... du bist ja auch viel besser als jeder Stefan!“ Von ihm aus würde er sich jeden Tag rasieren, wenn es Elliot besser gefiel. Dessen Gesicht erstrahlte heller als jedes Atomkraftwerk es je gekonnt hätte. Rob küsste sich tiefer und auch Elliot blieb nicht untätig, sodass sie schon bald wie ein verliebtes Teenypärchen knutschend einander umschlangen. 

Die Chipstüte rutschte hinunter, verteilte ihren Inhalt großzügig auf dem Fußboden, sie bemerkten es nicht einmal. Rob bedauerte, dass das Sofa zu schmal war, um hier wirklich zur Sache zu kommen, sich zu umarmen, sich aneinander zu reiben war allerdings gerade auch wunderschön.

„Rob?“ Elliot löste sich nach einer Weile von ihm, blickte ihn recht ernst an. 

„Ja?“, murmelte Rob, nicht ganz gewillt, ihren engen Körperkontakt aufzugeben, denn er war durchaus bereit für mehr. 

„Also bei dem Porno ...“ Elliot keuchte auf, als Rob sein Bein in seinen Schritt schob und es sanft gegen ihn drückte. 

„Ja?“ Rob grinste, spürte, wie sich Elliots Hände fester in ihn krallten, während er sein Knie am Schritt rieb. „

Also ich habe nur auf den Ton geachtet, ich habe gar nicht hingesehen.“ Elliot sog etwas heftiger die Luft ein. Rob spürte, wie sein Schwanz prompt härter wurde. 

„Habe ich gemerkt“, bemerkte Rob lächelnd, ohne sein Tun zu unterbrechen. „Fandest du den Typ auch so geil, wie der gestöhnt hat?“ 

„Äh, ja. Und nein!“, druckste Elliot herum und Rob unterbrach nun doch seine Bewegungen, sah ihn abwartend an. „Naja ... also ...“ Elliot holte tief Luft. „Also ich habe es von oben gehört und da bin ich runter, weil ich eben dachte ... naja, ihr ...“ Abermals leckte er sich etwas nervös über die Lippen. 

„Es könnte eben echt sein! Ich bin aber nicht ganz runter, sondern stand dann nur auf der Treppe, als der so stöhnte und naja ...“ Elliot blickte zu Rob hoch, sein Gesicht war sehr ernst. „Also ich habe dann ..., also, dich da gesehen ...“ Er schluckte hart. „Da habe ich dich das erste Mal gesehen und du warst so ... Du hattest kein Hemd mehr an und ich habe dauernd nur auf dich starren müssen! Ich konnte gar nicht anders.“ 

Seine Mundwinkel zuckten. „Du hast so toll ausgesehen!“, flüsterte er plötzlich enthusiastisch. „Wie der eine Held aus meinem Spiel. Groß und kräftig und toll!“ Jetzt war es an Rob hart zu schlucken. 

Elliot fand ihn so attraktiv? Aber er war nichts Besonderes. Nur Durchschnitt. Dass er Elliot beeindruckt hatte, schmeichelte seinem Ego mehr, als je zuvor irgendein Kompliment es getan hätte. Er war Elliot auf der Party aufgefallen? Wow, das ging echt runter wie Öl.

„Aber dann haben die Mädchen so über den Porno gemeckert und du hast genervt ausgesehen und dann hast du in meine Richtung geschaut und da bin ich ganz schnell wieder rauf“, sprudelte Elliot heraus. Rob stutzte, konnte sich nicht daran erinnern, Elliot bemerkt zu haben. Er war allerdings zu dem Zeitpunkt auch schon ganz schön betrunken gewesen. 

„Und, naja ...“, fuhr Elliot versonnen lächelnd fort. „Am nächsten Morgen, als Jason weg war, bin ich eben runter gegangen und habe den Porno angemacht.“ Er lächelte verlegen. „Da ... also, ich weiß nicht, aber irgendwie habe ich mir dann dabei vorgestellt ...“ Elliots Stimme war ganz leise geworden und er starrte betreten auf Robs Bauch, wagte es nicht, den Blick zu heben. 

„Ich habe mir vorgestellt ...“ Elliot holte ganz tief Luft und brachte, über die eigenen Worte stolpernd, heraus: „Du wärst das, der so stöhnt und du würdest mit mir da liegen!“ Schlagartig wurde er puterrot, setzte sich hastig auf und Rob schob sich ebenfalls in eine sitzende Position, legte seine Hände auf Elliots Schultern und drückte ihn kurz.

Er hatte sich einen runtergeholt und dabei an mich gedacht? Rob fühlte ein breites, ganz gewiss dämlich aussehendes Lächeln in seinem Gesicht, aber er konnte gerade nichts dagegen tun. Liebevoll küsste er Elliot auf den Hals, die Schulterblätter, strich immer wieder über seinen Rücken. 

„El, du bist voll die Wucht!“, stellte er mit Nachdruck fest. „Du hast dir also mich vorgestellt?“ 

„Ja“, hauchte Elliot, wandte den Kopf zu ihm um. „Ich wusste da ja nicht wirklich, wie es sich anfühlen würde, wenn Männer miteinander ...“ Er lächelte entschuldigend. „Aber ich habe mir einfach vorgestellt, wie du deine Hände so über mich ... und dann ...“ Rob schob seine Zunge in die Wange, grinste schelmisch und zog Elliot zu sich hinunter, lehnte sich dann seitlich über ihn.

„So etwa?“, murmelte er lächelnd, streichelte ihn, fuhr über seine Brust und seinen Bauch, zwirbelte die härter werdenden Brustwarzen. 

„Ja!“, stöhnte Elliot gedehnt, lächelte begeistert, die Augen genießerisch halb geschlossen. 

„Und dann?“, erkundigte sich Rob grinsend, spielte weiter mit Elliots empfindlichen Brustwarzen, bis der mehrere keuchende Laute von sich gab. 

„Dann ..., dann hast du ...“, bemühte sich Elliot zu sagen, stöhnte erneut auf, als Robs Zunge ihm nun sanft über das Schlüsselbein fuhr, schauderte unter der Berührung. 

„Habe ich deinen Schwanz angefasst?“, fragte Rob spitzbübisch nach, glitt augenblicklich unter den Bund von Elliots Unterhose. Fest umschloss er dessen Erektion und begann ihn zu massieren, umfasste die weichen Hoden und drückte sie ganz leicht. 

„Ja!“ Elliot begeistert langgezogen, hob ihm das Becken etwas entgegen.

„Ihn gerieben?“ Rob setzte augenblicklich um, wovon er sprach und Elliots Hände kamen hoch, krallten sich in seine Schultern. Sein Atem ging keuchend und Rob fühlte es in seinen eigenen Lenden beträchtlich ziehen. Elliots lustvolles Gesicht war alles, was er gerade als Stimulation brauchte.

„Ja!“ Elliot keuchte erneut mit wohlig verzerrtem Ausdruck. „Dich geküsst?“, hakte Rob nach, beugte sich vor, schob die Unterhose tiefer und bedeckte Elliots Bauchnabel, sein Glied und seine Hoden mit Küssen.

„Ja!“ Elliot schrie es, wand sich lustvoll hin und her, seine Augen geschlossen, die Unterlippe eingesogen. 

„Und dich dann gefickt?“, flüsterte Rob verlangend. Elliots Augen öffneten sich schlagartig, blickten ihn groß an.

„Äh, nein ...! Also soweit ... bin ich nicht mehr gekommen. Da bist du plötzlich aufgetaucht, also in echt!“ 

„Dabei habe ich dich also unterbrochen?“ Rob lachte los. Er neigte sich weiter über Elliot, sah ihn lüstern an. „Dann sollten wir den Teil jetzt nachholen, oder?“, flüsterte er begehrlich, spürte seinen Unterleib freudig erregt zucken. Endlich würde er bekommen, was er haben wollte.

„Äh ... ja!“, antwortete Elliot lächelnd und Rob leckte sich höchst zufrieden die Lippen. „Aber ... “ Elliot schluckte hart, grinste Rob verlegen an. „Äh, ich würde lieber dich wieder ... also, wenn ... wenn das okay ist?“, hauchte er kaum weniger begehrlich als Rob zuvor. 

Rob setzte zu einem Protest an und seufzte ergeben. Schöner Mist! Da hatte er sich echt was eingebrockt. Irgendwie lief es wieder einmal nicht so, wie er es sich gerade vorgestellt hatte. Elliot blickte ihn aber so unglaublich erwartungsvoll an, wie sollte er da widerstehen können? 

Er betrachtete das runde Gesicht unter sich. Scheiß drauf! Es war Elliot und es war klasse mit ihm, egal wie herum nun. 

„Klar, ich mag dich auch in mir!“ Da war nicht einmal gelogen. Offenbar sollte Rob sich rasch daran gewöhnen, dass mit Elliot alles etwas anders verlaufen würde, als er es plante. Andererseits hatten sie ja Zeit und Rob war sich ziemlich sicher, dass sie noch sehr oft die Gelegenheit haben würden, auch mal andere Positionen einzunehmen.

„Oh, gut.“ Elliot seufzte erleichtert und seine Hand strich über Robs Rücken tiefer, glitt hinten in dessen Unterhose zu dem festen Hintern. „Weil ich ... also anders ...“ Er kniff ihn fest in den Hintern.

Rob zuckte erschrocken zusammen und blickte Elliot fassungslos an. 

„Kann ich mir noch gar nicht vorstellen ...“ Rob wurde klar, dass er alle Pläne über zukünftige Bettpositionen mit Elliot würde überdenken müssen. Zumindest in der nächsten Zeit. Aber sie hatten ja Zeit.

Elliot lächelte, schob Rob bereits die Hose hinunter und seine Finger waren auch nicht ganz untätig, wie Rob zufrieden seufzend feststellte. Ganz offenbar wusste Elliot jetzt, was er wollte und auch, wie er es bekam. 

Rob beugte sich vor, küsste Elliot lange, umschmeichelte dessen Zunge mit seiner und verabschiedete sich von allen tollen Plänen, ließ sich einfach auf Elliot ein und all das, was vor ihnen liegen mochte. 

„Mir ist es im Grunde egal. Hauptsache, es ist mit dir, El!“ Seine Belohnung war ein strahlendes Lächeln und ergeben rollte er sich zur Seite, zog ihn über sich. 

Es würde schwierig werden, hier auf dem Sofa, allerdings hatte er auch keine Lust mehr, aufzustehen und ins Schlafzimmer zu gehen. Elliot küsste ihn, seine Hände wanderten über ihn, doch als Rob sich unter ihm in Position schob, stoppte er ab.

„Wir sollten doch besser ins Bett gehen“, schlug Elliot vor, was Rob mit einem unwirschen Murren quittierte. Elliot lächelte nachsichtig. „Die Kondome und vor allem das Gleitmittel stehen da“, bemerkte er. „Und ohne mach ich es nicht, sonst tut es dir weh!“ Er stand entschlossen auf, zog den etwas widerstrebenden Rob an der Hand hoch. 

„Komm“, forderte ihn Elliot auf und unversehens war es Rob, der von Elliot an der Hand ins Schlafzimmer gezogen wurde. 

Rob lächelte, ließ sich willig mitschleifen. Die Zukunft mit Elliot konnte überaus interessant werden, hielt gewiss die eine oder andere Überraschung parat.

Mit Elliot war alles anders. 

Aber gut.

 

ENDE
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Irgendwie Anders

Chris P. Rolls 

ISBN: 978-1-480071-1-24 

ASIN: B009KB54V0  

 

Mark Benedikt ist Spezialist in Sachen One-Night-Stand. Mit seinem Kumpel Alex hat er eine Wette laufen: 30 Typen in 30 Tagen soll er flachlegen. Die Sache lässt sich gut an, bis er bei Nummer fünfzehn auf unerwartete Schwierigkeiten stößt. Eine erotische Romanze. 

 

Mecklenburger Winter

Chris P. Rolls 

ISBN: 978-1-481871-3-10  

ASIN: B00AVPT5P0  

 

Der Winter hält das westliche Mecklenburg fest im Griff. Trotz eisiger Temperaturen hat der ehrgeizige Triathlet Kai nur ein großes Ziel vor Augen: den Sieg der Challenge Roth. Beim Training landet er unfreiwillig in einer Schneewehe und wird von dem jungen Leon gerettet. Der sportliche Reiter ist zwar alles andere als begeistert von Kais frecher Art und seinen offensiven Flirtversuchen, dennoch entsteht zwischen ihnen eine besondere Freundschaft. Je besser Kai Leon kennenlernt, umso komplizierter wird es allerdings. Aber Kai liebt Herausforderungen und seine Stärken sind enorme Ausdauer und ein absoluter Siegeswille. Eine ruhige Liebesgeschichte vor der herben Schönheit der Mecklenburger Landschaft.  

 

Kavaliersdelikt 

Chris P. Rolls 

ASIN: B00793OHWS  

 

Leandro ist Keyboarder in einer regional bekannten Boygroup. Bei einer Probe trifft er auf Henny aus dem Kunstkurs. Sie fasziniert und verblüfft ihn, denn sie ist so ganz anders, als alle Mädchen mit denen er bisher zusammen war. 

Was er nicht ahnt: Henny ist die Abkürzung für Hendrik. Dieser kann sein Glück gar nicht fassen, dass sein heimlicher Schwarm ihn tatsächlich angesprochen hat. Auch wenn es nur von begrenzter Dauer sein wird, ist er bereit, alles zu riskieren. 

 

Hard Skin

Chris P. Rolls 

ISBN: 978-3943678611  

ASIN: B00B8EUQMY  

 

Claas steht absolut nicht darauf, dass ihn jemand fortwährend „Homo“ nennt und beleidigt. Und erst recht nicht auf angedrohte Schläge und Demütigungen. Warum zum Teufel er den Skinhead Jockel dennoch faszinierend findet, kann er sich daher nicht erklären. Claas' Leben als schwuler Jugendlicher in einer ostdeutschen Kleinstadt ist ohnehin schon schwierig genug. Jockels widersprüchliches Verhalten gibt ihm Rätsel auf und plötzlich begegnen sie sich auch noch alleine und im Dunkeln ...  

Irgendwie Top

Chris P. Rolls 

ASIN: B00DKDCAWA  

 

Markus ist ein Jäger – willige Männer seine Beute. 

Jedes Wochenende macht er die einschlägigen Clubs unsicher. Er liebt den Kitzel der Jagd, bis zu dem Abend, an dem er Alex begegnet und in diesem eine Beute findet, die völlig unerreichbar erscheint. 

Denn Alex ist ein Top – in jeder Hinsicht ebenbürtig. 

Ein prickelndes Spiel beginnt, bei dem nicht klar ist, wer am Ende wen erlegt.  


Weitere Informationen:

 

http://chrisrolls.blogspot.de

rihaij@yahoo.com

 

Auf Facebook:

http://www.facebook.com/ChrisP.Rolls.rihaij

 

Ich freue mich über Rückmeldungen.
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